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Telegramme.ule
Berlin, 15. März. Der jüngſte Sohn des Kaiſers, Prinz

en beider goachim, iſt ſchwer erkrankt. Vorgeſtern ſtellten ſich bei ihm die erſten
n 11 bis Krankheitserſcheinungen ein. Jm Laufe des Abends verſchlimmerte
uf- und J ch ſein Zuſtand. Der Generalarzt Dr. Zunker, der Leibarzt der
ftor. Kaiſerin und der Kaiſerlichen Prinzen, wurde in das Schloß berufen,

wo er die Nacht verblieb. Jm Laufe des geſtrigen Tages trat eine
nmeny weitere Verſchlimmerung im Befinden des jungen Prinzen ein, ſo

daß ſchwere Befürchtungen gehegt werden. Dem Vernehmen nach

leidet der Prinz an einer Blinddarmentzündung und hat hohes
Fieber.

Berlin, 15. März. Das Schwurgericht ſprach Frau Leugling
von der Anklage des vollendeten Mordverſuchs frei. Frau Leugling
hatte am 19. November zwei Kinder ins Waſſer geworfen und war

dalle a. S dann ſelbſt ins Waſſer geſprungen.
de Berlin, 15. März. Dem Vernehmen nach lehnten die Stadt
Jrovinzial verordneten in der geſtrigen geheimen Sitzung mit 56 gegen 34
re können Stimmen den Antrag des Magiſtrats ab, in gemiſchter Deputation

und die J über eine gemeinſam mit den ſtädtiſchen Behörden an Fürſt von
prechender gismarck zu erlaſſende Glückwunſchadreſſe zu berathen.

Breslau, 15. März. Der Waſſerſtand in Ratibor war heute
n Stunde Vormittag 11 Uhr 4,81; innerhalb 26 Stunden iſt das Waſſer

(308 271 Meter geſtiegen. Der gewöhnliche Stand iſt 1,52.
Wien, 15. März. Ein unerhörter Skandal ſpielte ſich heute in

den Couloirs des Parlaments ab. Der jungczechiſche Abgeordnete
Purghardt ſtürzte auf den altczechiſchen Journaliſten Srbeni mit
erhobener Fauſt los, weil dieſer Purghardt abfällig beurtheilt

Se hatte. Ein Handgemenge entſtand, bis die Jntervention Abgeordneter
veide trennte.

l. Paris, 15. März. Der Kriegsminiſter machte geſtern in der
Armeckommiſſion die Mittheilung, daß die Regierung je einen Ge
ſetzentwurf über Landesverrath und Spionage ausarbeiten werde.
Der Landesverrath ſoll mit dem Tode beſtraft werden.

Rom, 15. März. Das Geheimniß des Verſchwindens des Ab
geordneten und Zeitungsdirektors Comandini ſcheint ſich nunmehr

ufzuklären. Es wird nämlich aus Mailand als verbürgt berichtet,
s

81 S ß Comandini mit einer Balleteuſe durchgegangen ſei.

Rom, 15. März. Jn einem Hotel in Monte Carlo erſchoß ſich
ver durch das Rouletteſpiel ruinirter reicher Deutſcher. Während des

odeskampfes fiel das Licht auf ſein Bett, welches Feuer fing. Der
t. Keichnam wurde in verkohltem Zuſtande gefunden.

19 Deutſches Reich.
Zimmern Der Kaiſer machte geſtern Vormittag von 9 Uhr a
o den gewohnten Spaziergang im Thiergarten, begab ſich dann
J (5052 nach dem Auswärtigen Amte, hörte daſelbſt die regelmäßigen
eher Vorträge und ging hierauf nach dem Reichsamt des Jnnern,

un dort der Sitzung des Staatsrathes beizuwohnen.
Der Kaiſer wird, wie einem Berliner Lokalblatt aus

S. M edr ver emeldet wird, in den letzten Tagen des
r. I März zum Beſuche des Fürſten Bismarck daſelbſt er
o. 161 partet. Täglich treffen in Friedrichsruh aus verſchiedenen

Theilen des Reiches Herren ein, um die Einzelheiten des Em-
fanges der Deputirten zu verabreden. Auch die Halber-
ädter Küraſſiere, deren Regimentschef Fürſt Bismarck iſt,

erden durch eine Abordnung vertreten ſein.reits lereits P Die Berl. N. Nachrichten können die Nachricht eines
ßen, W Frovinzialblattes, daß der Kaiſer den Fürſten Bismarck
elieben Llegraphiſch von der Ernennung des Gra e Wilhelm
eichen. un Bismarck zum Oberpräſidenten von O v benach

13038 8 1 richtigt hat, mit dem Hin n beſtätigen, daß die Benach
richtigung in Form eines Glückwunſches war.

b Aus naheliegender Veranlaſſung entnehmen wir
ichtung den ſtenographiſchen Berichten des Reichstages, VIII. Legis-
hunähe laturperiode J. Seſſion 1890/91 S. 1040 Folgendes:
O bef. „Präſident: Meine Herren Jn der Geſchichte der Par

[3058 lamente iſt es gewiß ein ſehr ſeltener Fall, daß ein Abgeordneter
den Tag ſeines Eintritts in das 80. Lebensjahr durch perſönliche
lebendige Theilnahme an den Verhandlungen einer geſetzgebenden
Körperſchaft feiert. In dieſer, ſoll ich ſagen, glücklichen Lage iſt
mein verehrtes vis-ü-vis, der Herr Abgeordnete Dr. Windt-
horſt, in der gewohnten Friſche des Körpers und Geiſtes. Aus
der Beſonderheit des Falles leite ich für mich die Befugniß her
J und ich bin überzeugt, daß Sie mir zuſtimmen Dem Herrn

geſangs Dr. Windthorſt einen freundlichen Glückwunſch im Namen des
Reichstags darzubringen. (Lebhaftes Bravo auf allen Seiten

tskaner“ des Reichstages Abgeordneter Dr. Windthorſt:
is Herr Präſident! Darf ich mit wenigen Worten meinen herzlichen

Dank ausſprechen. Es iſt das eine Auszeichnung, die ich zu den
nnerstag größten rechne, die mir in meinem Leben zu Theil geworden ſind.

Meinen beſten Dank! (Lebhaftes Bravo
taurant. Weiter entnehmen wir aus derſelben naheliegenden Ver
er Hof, anlaſſung den ſtenographiſchen Berichten des Reichstags, VIII.

Legislaturperiode J. Seſſion 1890/91, S. 2049, Folgendes
ergbräu. Präſident: Meine Herren, wir ſtehen alle ſichtlich bewegt
itaurant unter dem Eindruck der Trauerbotſchaft (der Reichstag erhebt

ſich), die uns dieſer Morgen gebracht hat. Der Abgeordnete Dr.
Windthorſt, welcher noch am vergangenen Montag unter uns

inslokal weilte und am letzten Sonnabend mit bekannter Lebendigkeit ſich
an unſeren Verhandlungen betbeiligte, iſt heute früh Uhr

z Uhr nach kurzer Krankheit in ſeinem 80. Lebensjahr aus dieſer Zeitlich
keit abgerufen worden. Mitglied des Norddeutſchen und des

ergbräu. Deutſchen Reichstags von Anfang an, ſeit faſt 25 Jahren hat Dr.
t Windthorſt durch ſeine ungewöhyhnliche Geiſtesſchärfe, ſeineFreitag, Arbeitskraft, ſeine Gewandtheit, durch ſeine Gabe, ſich per

ruen. ſönlichen Einfluß zu verſchaffen und ihn zu üben, durch ſeinen
Freitag, weiten Blick den Weltruf eines Politikers und Parlamentariers
Markt. und unter uns eine Stellung von eminenter Be eutung ſich er
aradies. worben. Wenn er und das geſchah bei jeder wichtigen Ge

legenheit das Wort ergriff, ſo waren wir auf allen Seiten des

Hauſes gewohnt, ſeiner Rede zu lauſchen. Jn und außerhalb des
Hauſes wurde auf ſeine Meinung über ſchwebende Fragen großes
Gewicht gelegt, und gar oft iſt ſein Wort ſchwer in die Wagſchale
gefallen. Auch im perſönlichen Verkehr verſtand es der Heim-

egangene, durch Liebenswürdigkeit, Humor und Friſche Alt und
Jung an ſich zu feſſeln, und ich ſelbſt habe für manche Beweiſe
ſeiner freundlichen Geſinnung ihm herzlich zu danken Kaum
Jemand im Reichstag dürfte rechts und links und in der Mitte
ſo vermißt werden, wie dieſe verehrte „kleine Excellenz“. SeinLeben iſt köſtlich geweſen, denn es iſt Mühe und Arbeit geweſen
von Jugend auf bis ins ſpäte Greiſenalter, und arbeitend iſt er

eſtorben. Sie haben, meine Herren, zur Ehre des Heimgegangenen
ich erhoben. Er ruhe in Frieden

Windhorſt hatte ja auch ſo unendliche Verdienſte um die
Gründung des deutſchen Reiches!

Wie verlautet, wird im Herrenhauſe officielle
Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck ange
regt werden, wobei ein Widerſpruch ſelbſtverſtändlich von keiner
Seite, auch nicht von dem Fürſtbiſchof Dr. Kopp, erwartet
wird. Die ablehnende Haltung des Centrums erfährt hierdurch
eine beſonders eigenthümliche Jlluſtration.

Die Annahme, daß es möglich ſein werde, die Börſeureform-
vorlage noch im Laufe der gegenwärtigen parlamentariſchen Campagne

zu verabſchieden wird uns von beſtunterrichteter Seite als unbe
gründet bezeichnet. Daß die erſte Leſung der Vorlage noch vor der
Oſtervertagung im Reichstage vorgenommen werden könne, gilt bei
der augenblicklichen Geſchäftslage ſelbſt dann als ausgeſchloſſen, wenn
der Entwurf bereits in allernächſter Zeit aus dem Bundesrathe an
den Reichstag gelangen ſollte. Wahrſcheinlich wird Letzteres nicht
der Fall ſein um ſo mehr kann die erſte Leſung im Plenum erſt
nach Oſtern ſtattfinden. Als dann wird die Verweiſung der Vorlage an
eine Kommiſſion erfolgen, es iſt aber nicht anzunehmen, daß letztere
mit ihrer Arbeit ſchnell fertig werden dürfte. Vorausſichtlich wird
früher, als dies der Fall iſt, der Schluß der Seſſion eintreten,
ſo daß die ganze Frage ſchon jetzt ſo gut als bis zur nächſten Cam-
pagne verſetzt angeſehen werden kann.

Die Nachricht des Berliner Tageblattes“
vom 13. d. Mts. (Abendausgabe), der Miniſter v. Köller
abe den Regierungspräſidenten Prinzen Handjery aufge-
ordert, ſein Entlaſ W r einzureichen, iſt
lſch. Wie die effgeſe „Berl. Correſp.“ hinzufügt, wünſchteim Gegentheil der Miniſter des Jnnern, d n Handjery

dem Stagatsdienſt erhalten zu ſehen, und bedauerte, deſſen
wegen Krankheit wiederholt eingereichtes Abſchiedsgeſuch an
Allerhöchſter Stelle vorlegen zu müſſen.

Die auch von uns gebrachte Notiz der „Voſſ. Ztg.“, daß
der Prozeß gegen den ehemaligen Kanzler Leiſt bald nach
Oſtern vor Kaiſerlichen Disziplinarhofe zur Verhandlung
kommen werden, iſt, wie dem „Hamb. Korr.“ verſichert wird,
nicht zutreffend. Ein Termin ſei noch nicht anberaumt; doch
werde dies vorausſichtlich in nächſter Zeit geſchehen, trotzdem
das Referat von Seiten des Referenten noch nicht erſtattet ſei.

Die Nachricht, daß der Abg. Graf Udo Stolberg be-
abſichtige, ſein Reichstagsmandat niederzulegen, iſt der „Poſt“
nach unbegründet. Graf Stolberg wird ſeinen Wohnſitz, wie
W hören, auf ſeinem Gute Kammin, in der Nähe von Berlin,
nehmen.

Der Termin für die Reichstagsnachwahl in Rinteln
Hofgeismar iſt nach der „Leipziger Volksz.“ auf den 23. April
lebt. Sozialdemokratiſcher Kandidat iſt Theodor von

ächter.

Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge nahm der Pro
vinzial-Landtag den Antrag an, die Errichtung einer
Landwirthſchaftskammer für Schleſien zu empfehlen.

Staatsrath.
Die Verhandlungen des Staatsraths über den 1. Gegen

ſtand der Tagesordnung „Maßregeln zur Hebung des Getreide
preiſes“ wurden am vorgeſtrigen und geſtrigen Tage fortgeſetzt.
Es wurde beſchloſſen, die Abſtimmung über die Vorſchläge der
Referenten bis zum Schluſſe der Verhandlungen auszuſetzen,
um durch eine beſondere Kommiſſion einen die verſchiedenen
in der Verſammlung vertretenen Auffaſſungen möglichſt berück-
ſichtigenden Vorſchlag vorbereiten zu können. Jn Betreff des
zweiten Gegenſtandes der Tagesordnung wurden als „Maß-regeln zur Hebung des Zuderp reiſes“ die nach
ſtehenden Anträge des Referenten angenommen

1. Der außerordentlich niedrige Stand der Zuckerpreiſe auf
dem Weltmarkt iſt eine Folge der übermäßigen Erzeugung von
Zucker, mit welcher die Vermehrung des Verbrauchs nicht Schritt
halten konnte. Dieſe übermäßige Erzeugung iſt veranlaßt zum
Theil durch große Ernten, zum Theil aber durch eine große Er
weiterung des Betriebes in den Rübenzucker erzeugenden Ländern.
Eine Bekämpfung der Zuckerkriſis auf internationalem Gebiet
erſcheint ausſichtslos. Eine Hebung des Weltmarktpreiſes für
Zucker iſt erſt zu erwarten, wenn entweder durch kleine Ernten
oder durch Einſchränkung des Betriebes eine Verminderung der
Produktion in Ausſicht ſteht.

2. An der Mehrerzeugung von Zucker iſt Deutſchland hervor-
ragend betheiligt. Eine Hebung der Zuckerpreiſe in Deutſchland
iſt abgeſehen von einer Beſſerung des Weltmarktpreiſes nur
möglich darch eine Erhöhung der Ausfuhrvergütung, für welche die
Mittel durch eine Erhöhung der Verbrauchsſteuer und zum Theil
vielleicht durch eine für die größeren Betriebe ſteigende Betriebs-
abgabe beſchafft werden müßten. Wenn man ſich für eine Er
höhung der Ausfuhrvergütung entſcheidet, ſo iſt es unumgänglich
nothwendig, Beſtimmungen zu treffen, durch welche die Produktion
einigermaßen beſchränkt und eine ſchnelle und übermäßige Ver
mehrung derſelben verhindert wird. Auch iſt Vorſorge zu treffen,
daß die Reichsfinanzen nicht über ein gewiſſes Maß hinaus in An
ſpruch genommen werden.

Jn Betreff der unter I. 2. der Tagesordnung aufgeführten
„Maßregeln zur Hebung des Spirituspreiſes“ wurden nach
längerer Debatte die folgenden Anträge der Referenten als

Grundzüge einer Novelle zum Branntweinſteuergeſetz vom
24. Juni 1887 angenommen

1. Einführung einer fünffährigen gegen die jetzt beſtehende
dreijährige Kontingentirungsperiode

2. Aufhebung des Zwanges, das zugetbeilte Kontingent jähr
lich abzubrennen;

3. Von fünf zu fünf Jahren eintretende Reduktion der höchſten
S (über 150 000 Liter) um bis auf 150 000 Liter als

aximum4. Beſchränkung neuer Kontingentirung auf ein Maximum von
80 000 Liter

5. Abwehr der Gefahr, welche von einer geſteigerten Pro
duktion an Melaſſeſpiritus für die landwirthſchaftlichen Brennereien
zu fürchten iſt;

6. Einführung einer beſonderen Betriebsſteuer, welche, die
kleineren Brennereien freilaſſend, progreſſiv anſteigt, und deren
Betrag lediglich im Intereſſe der Spiritusinduſtrie zur Hebung des
Exports verwendet werden ſoll

7. Steuererböhungen für den Sommerbetrieb erſcheinen geeignet,
durch rer der Produktion und Hebung des Abſatzes in
das Ausland die Lage des Brennereigewerbes zu verbeſſern.

Mit Rückſicht auf die Gefahr, daß in den nächſten Monaten
die Produktion von Melaſſeſpiritus enorm ſteigt, iſt es erwünſcht,
daß das zu erwartende Geſetz womöglich mit dem 1. Juli d. J.
in Kraft tritt.

Der Verkehr mit denaturirtem Spiritus iſt möglichſt frei zu
geben.

Jn der geſtrigen engeren Verſammlung des Staatsraths,
in der wiederum der Kaiſer den Vorſitz führte, wurde eine
Unter kommiſſion ernannt, die zunächſt in kleinerem
Kreiſe alle Fragen, die in Verbindung mit dem Antrag
Kanitz ſw en, durchzuberathen und dann darüber Bericht zu
erſtatten hat, ob der Antrag Kanitz eine geeignete Maßregel
ur Hebung des Getreidepreiſes iſt, und wenn das nicht derFall iſt, anderweite Vorſchläge machen ſoll. Heute ſetzt, wie

die „Poſt“ mittheilt, die engere Verſammlung des Staatsraths
ihre Berathung im Plenum fort auf der Tagesordnung ſteht
die Währungsfrage. Auch heute führt Se. r
wieder perſönlich den Vorſitz. Daß die Mitglieder des
Staatsraths über die Verhandlungen beobachten,iſt, wie die „Nat.Ztg.“ hört, a den ausdrücklichen Wunſch
des Kaiſers zurückzuführen.

Jtalien.
Der Amneſtieerlaß König Humberts.

In der „Agenzia Stefani“ wird der Wortlaut des geſtern von
König Humbert unterzeichneten Amneſtieerlaſſes veröffentlicht: dem
ſelben zufolge werden die von den Militärgerichten in e und
Ma arrara verhängten Strafen die nicht drei Jahre Gefängniß
überſchreiten, erlaſſen Und die S n, von den erwähnten Gerichten
verhängten Strafen um ein Dritttheil herabgemindert, vorausgeſetzt,
daß die Schuldigen nicht Mord oder Verletzungen mit tödlichem Aus
gange begangen haben. Der Amneſtieerlaß begnadigt ferner alle die
jenigen, welche wegen Preßvergehens, Vergehens gegen die Wahlvor
ſchriften oder wegen Zweikampfes verurtheilt ſind, ebenſo werden alle
Uebertretungen der Geſetze über den Civilſtand, alle ſonſtigen Ueber
tretungen, welche mit Geldſtrafen geahndet ſind, ſowie die Vergehen
der Beſchimpfung uud des Widerſtandes gegen die Staatsbeamten
unterliegen der Amneſtie. Ausgenommen ſind Vergehen gegen
Perſonen, bezüglich deren eine gerichtliche Verfolgung von Amts
wegen Platz greift. Endlich umfaßt die Amneſtie die Vergehen
gegen die Sicherheit des Staates, ſowie der Anſtiftung und Auf-
reizung zu ſolchen, vorausgeſetzt, daß dieſelben nicht einer höheren
als dreijährigen Strafe unterliegen und nicht mit Perſonal- oder
Eigenthumdelikten zuſammenhängen. Zu dieſer Kategorie von durch
die Amneſtie berührten Delikten gehört auch der Fall Romani, ſodaß
das bezügliche Strafverfahren eingeſtellt und der Angeklagte aus der
Haft entlaſſen wird.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung vom 14. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bittet
Miniſter Thielen im Jntereſſe der Durchführung der neuen

Eiſenbahnorganiſation um Beſchleunigung der Etatsberathung und
um Nachſicht dafür, daß vor der Feſtſtellung des Etats bereits Maß
regeln für dieſe Organiſationen haben in Angriff genommen werden
müſſen. Der Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der preußi-
ſchen Staatseiſenbahnen im Betriebejahre 1893/94 wird zur Kenntniß
genommen.

Das Haus ehrt das Andenken der inzwiſchen geſtorbenen Mit
des Oberbürgermeiſters Bötticher, des Grafen v. Werthern

eichlingen, des Grafen von der Schulenburg-Wolfsburg, des Herrn
Dr. Grimm, des Fürſten zu Rheina-Wolbeck und des Herrn von
Koerber, durch Erheben von den Sitzen. Vicepräfident Frhr. von
Manteuffel theilt mit, daß Graf zu Stolberg Wernigerode
und Graf von Senuydlitz Sandretzky neu in das Herrenhaus
beruſen ſind. Ueber eine Petition des Vorſtandes des Vereins
Deutſcher Spediteure in Zeivzig wegen der Staffeltarife wird ent
ſprechend dem Antrage der Kommiſſion zur Tagesordnung über
egangen. Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel erwidert auf eine
nfrage des Grafen zu Klinckowſtröm, die diesmaligen Verhand

lungen würden zwei bis drei Tage dauern, nach zehn Tagen etwa
werde das Haus wieder zur Etatsberathung zuſammentreten.

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr Berathung eines Geſetzentwurfs
wegen Aufhebung älterer feuerpolizeilicher Beſtimmungen im
Reg.-Bez. Wiesbaden, Kommiſſionsberichte.

Abgeordnetenhaus.
Das Ab e e hen begann die dritte Etatsbe-

rathung, die Etats der Forſt und landwirthſchaftlichen Ver
waltung, der Eiſenbahnen und der inneren Verwaltung und
eine Anzahl kleinerer Etats wurden erledigt. Die Berathung
des Kultusetats wurde abgebrochen und wird heute beendet
werden, vorausſichtlich auch die geſammte Etatsbe-
rathung, ſo daß das Herrenhaus am Sonnabend in den Beſitz
des vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten StaatsHaushaltEnt
wurfs gelangen kann.

43. Sitzung am 14. März 1895, 11 Uhr.
Das Haus beginnt die 3. Etatsberatl ung. In der General

debatte nimmt das Wort der Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) und be
klagt, daß katholiſche Blätter, ſelbſt ſolche mit großer Abonnenten



zahl, die Junſerate der Behörden nicht zugewendet erhalten. Es ſoll
dies auf einem Staatsminiſterialreſchluß beruhen. Redner erſucht
die Regierung, denſelben aufzuheben.

Damit ſchließt die Generaldebatte.
Es folgt die Spezialberathung.
Bei dem Etat der Forſtverwaltung bittet Abg. v. Szmula

(Ctr.) die Regierung, dafür zu ſorgen, daß in Gegenden mit ärmerer
Bevölkerung und namentlich in Oberſchleſien, die Abgabe von Wald
ſtreu zu billigen Preiſen zu ermöglichen.

Reg. Komm. Landforſtmeiſter Donner: Wir geſtatten die Aus
nutzung der Waldſtreu, ſoweit dies irgend zuläſſig iſt.

Beim Eiſenbahnetaat erwidert Miniſter Thielen auf eine
Anfrage des Abg. Dr. Lehmann (nl.), daß die Verhandlungen
wegen der Weiterbeſchäftigung der Rezierungsbaumeiſter, deren
Stellungen entbehrlich geworden, noch nicht abgeſchloſſen find.

Abg. Cahensly (Ctr.) behauptet Ueberbürdung der Lokomotiv
ſührer im Betriebsbezirk Wiesbaden

Miniſter Thielen Der Lokomotivführerdienſt iſt ſtreng geregelt.
Verſtötze hiergegen werden ſofort beſeitigt.

v. Riepenhauſen (konſ.) bittet den Miniſter um ſtrengere
Durchführung der Sonntagsruhe für die Bahnbeamten.

Beim Etat des „Dieziplinarhofes“ ſpricht Abg. v. Tepper-Laski
(freikonſ.) ſein Bedauern über den langſamen Gang der Ge-
ſchäfte beim Disziplinarhofe aus. Sechs Monate und länger blieben
die Sachen bei der Centralinſtanz liegen. Die Beamten bleiben mit
h Familien oft länger als ein Jahr in Ungewißheit, was aus
ihnen werden würde. Dazu komme, daß mit Eintritt der Disziplinar
unterſuchung die Beamten ihrer Stellungen enthoben werden, für
ihre Stellvertretung alſo geſorgt werden müſſe, wodurch dem Staat
oder den Gemeinden beſondere Koſten entſtehen. Die Schuld
treffe nicht den Disziplinarhof, ſondern die Organiſation;
die Mitglieder des Disziplinarhofes ſeien zu ſehr mit
anderen Arbeiten überhäuft. Es würde ſich empfehlen daß
die Regierung von ihrer Befugniß, mehr Hilfskräfte zu den Arbeiten
des Disziplinarhofes heranzuziehen, Gebrauch machte, auch für den
nächſten Etat einen zweiten ſtändigen Hilfsarbeiter heranzöge.

Geheimer Regierungsrath von Rheinbaben Ich gebe zu, daß
es im Intereſſe der Behörden liegt, wenn Disziplinarſachen ſobald
als möglich erledigt werden. Ich kann aber nicht zugeben, daß die
Entſcheidungen ſich jetzt länger hinziehen als früher, im Gegentheil
werden dieſelben jetzt in kürzerer Zeit erledigt. Eine größere Zahl
von Hilfsarbeitern heranzuziehen, würde nichts helfen, da gerade die
Disziplinarſachen einer gründlichen, alſo längere Zeit beanſpruchenden
Durcharbeitung bedürfen.

Bei dem Etat der Anſiedelungs- Kommiſſion erklärt Abgeordneter
Dr. v. Jazdzewski (Pole) die neulichen Behauptungen von Tiede
mannsBomſt bezüglich polniſcher Verhältniſſe für unwahr. Es
ſcheine, als eimpfange Herr v. Tiedemann ſeine Jnformationen von
obſcuren Hintermännern.

Abg. v. Tiedemaun-Bomſt (frk.) erklärt, ſeine Angaben für
wahr gehalten und ſeine Gewährsmänner für abſolut glaubwürdig
erachtet zu haben.

Bei dem Etat des Miniſteriums des Jnnern erörtert
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) die „Weber“ Aufführung im Berliner
deutſchen Theater.

Ich hatte bei Gelegenheit der zweiten Berathung des Etats und bei
der Erörterung über die Aufführung der „Weber“ Bezug genommen
auf die Vorgänge, welche nach. meiner Erinnerung bei der Première
dieſes Stückes im Deutſchen Theater hierſelbſt ſtattgefunden hatten
und dabei zugleich auch
welche nach meiner Erinnerung die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Singer und Liebknecht bei dieſem Anlaß ausgeübt hatten. Von

Seiten der Direktion des Deutſchen Theaters bin ich mit der Bitte,
meine Darlegungen nach dieſer Richtung hin zu berichtigen,
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß nach ihrer
Kenntniß der Dinge und nach dem Zeugniß ſowohl
des Theater Perſonals als der überwachenden PolizeiBe
amten die damaligen Beifallsbezeugungen ſich nicht über den ge-
wöhnlichen Theaterbeifall hinaus erſtreckt hätten, daß insbeſondere
die Abgeordneten Singer und Liebknecht eine beſonders hervor
ragende Rolle bei dieſer Gelegenheit nicht geſpielt hätten. Jch habe
darauf erwidert, daß ich lediglich aus dem Gedächtniß referirt und
mich dabei auf Zeitungsreferate über jene Vorſtellung geſtützt hätte,
welchen meines Erinnerns niemals widerſprochen ſei. Ich hatte ins
beſondere hingewieſen auf einen Bericht, der in einer etwas ſcharfen
Weiſe die Eindrücke zuſammenfaßt, welche nach dieſer Richt ung
hin in der Preſſe wiedergegeben worden ſind, und von
dem ich mir erlauben werde, hier ein paar kurze
Sätze vorzuleſen. Jn vieſem Bericht iſt ausdrücklich
hervorgehoben „Die Gallerie war von Sozialdemokraten einge
nommen. Jn der dritten Reihe des Parketts ſah man Herrn Singer,
wenige Reihen dahinter Herrn Liebknecht. enn auf der Bühne

eine ſtarke Wendung in Bezug auf die Fürſorge der Regierung
egenüber der Weberbevölkerung oder betr. das Verhältniß der
rbeitgeber zu den Arbeitnehmern fiel, füllte das Haus frenetiſcher

Beifall. Und als nun gar am Schluß des vierten Aktes die unglück
lichen Weber das Haus des Fabrikherrn ſtürmten, miſchte ſich der
toſende Beifall des Parketts und der Logen mit dem Jubelgeſchrei
des Galeriepublikums. Herr Singer applaudirte lebhaft im Hauſe
aber hielt der große Apoſtel des Umſturzes, Herr Liebknecht,
förmlich Cercle.“ Dies ungefähr waren die Eindrücke,
die mir aus der Preſſe gegenwärtig waren. Jch glaube, ich
habe in den Ausführungen, die ich gemacht habe, ſie nur in ſehr
maßvoller Weiſe wiedergegeben. Inzwiſchen hat die Direktion des
Deutſchen Theaters nachgewieſen, daß in der hieſigen Preſſe auch
eine Reihe abweichender Berichte ſich vorfinden, daß namentlich in
der Kreuzzeitung, in der Voſſiſchen Zeitung, dem Fremdenblatt über
einſtimmende Berichte dahin gehen, daß es zu einer eigentlichen
Demonſtration nicht gekommen iſt und daß die Berichterſtatter
nicht den Eindruck gehabt haben, daß die genannten ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten eine beſonders führende Rolle bei dieſer Ge
legenheit geſpielt haben. Es wird ferner auch erwähnt aus einer Bericht
erſtattung in den Hamburger Nachrichten, daß der zweite Rang nicht
mit Sozialdemokraten aus der Arbeiterbevölkerung beſetzt geweſen ift,
ſondern daß dort ganz andere Kreiſe der Bevölkerung Platz gefunden
hätten. Ich erwähne dies ausdrücklich, weil ich der Meinung bin,
daß, wenn man nicht ſelbſt an einer Sache theilgenommen hat, man
auch jenen, die ſich beklagen, offen zu ihrem Rechte verhelfen ſoll.
Ich kann nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit mein lebhaftes Bedauern
auszuſprechen, daß Blätter, wie der Vorwärts und das Volk die
Meinung zu verbreiten verſuchen, als habe die Königliche Staats
regierung den Verſuch gemacht, auf die Unabhängigkeit und die
Integrität des Oberverwaltungsgerichts Einfluß zu üben. Meine
Herren, ich glaube, die Preſſe hätte, ehe ſie ſolche Vorwürfe ſchleudert,
ſich von der Richtigkeit ihrer Behauptungen überzeugen müſſen. Das
was das Volk und der Vorwärts gethan haben, war nicht gecignet,
dem allgemeinen Intereſſe zu dienen. (VBeifall.)

Auf eine Anregung des Abg. Grafen v. Strachwitz (Ctr) er
widert Miniſter v. z. öller, daß er eine einheitliche Reglementirung
der Tanzluſtbarkeiten nicht für zweckmäßig erachtet, ſonden die
örtlichen Verhältniſſe, auch die perſönlichen Verhältniſſe der Wirthe
in Betracht gezogen werden müſſen.

Abg. Gothein (frſ. Vg.) ſtimmt dem Miniſter bei.
Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vg.): Wir haben in Berlin eine

erhebliche Summe an die Polizei zahlen müſſen für Umwandlung
des Rachtwachtweſens und für die Verſorgung der früheren Nacht-
wächter. Jetzt hat man dieſe Beamten einfach entlaſſen.

Miniſter v. Köller: Es handelt ſich in Berlin nur um die
Perlrer die eben vom Staate nicht übernommen ſind aus dem

olizeikoſtengeſetz wird deducirt, daß die Perſonen von der Kommune
zu verſorgen ſind.

Beim Etat der Landwirthſchaf lichen Verwaltung liegt ein An-
trag Knebel und Gen. (nl.) vor: Die Regierung wolle in den
künftigen Etat zur Förderung der Land und Forſtwirthſchaft in
Rheinland und Weſtfalen weitere Mtttel einſtellen.

W v. Woyna (frk.) beantragt Vorberathung dieſes Antrags
durch die Budgetkommiſſion.

Die Abgg. Jeruſalem (Ctr.), Nölle (ntl.), Krawinkel

der leitenden Rolle Erwähnung gethan,

(nil.), Das bach (Ctr.), Stötzel (Ctr.) befürworten, der Abg.
v. Kröcher (konſ.) bekämpft den Antrag Knebel, der ſchließlich an
die Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen wird.

Bei dem „Kult üsetat“ erörtert Abg. Winckler (konſ.) die
Geſchäftsanweiſung der Königlichen Regierung zu Merſeburg für die
ländlichen Volkſchulen, wodurch ohne Noth die patriarchaliſche
Zuſammenſetzung der Schulvorſtände beſeitigt worden iſt. Jn
dieſe ſind jetzt neben unlauteren Elementen auch Sozial
demokraten eingedrungen (Hört, hört die über Schulan-
gelegenheiten in Maſſenverſammlungen beſchließen. Es ſcheint auch,
als ob die Sozialdemokratie ſich der Förderung wohl bewußt iſt,
die ſie von der Regierung empfangen hat. (Hört, hört!) Derartige
Anordnungen dürfen nach unſerer Meinung nur mit Billigung
des Miniſters erfolgen. Wir fragen an, ob der Miniſter dieſe

kennt und billigt. (Lebhafter Beifall rechts und im
entrum.

Miniſter Dr. Boſſe: Ob die Schilderung des Vorredners
richtig iſt, weiß ich augenblicklich nicht. Erſt vor 14 Tagen
hörte ich von der Sache und erforderte ſofort Bericht, habe
denſelben aber bisher nicht erhalten. Ehe dieſer Bericht
nicht eingeht, kann ich nicht urtheilen. Sollte n die Landräthe
vor dieſem Erlaß nicht befragt ſein, ſo mißbillige ich das;
ich wünſche keine bureaukratiſche Regiererei von oben herunter.
(Bravo.) Allerdings muß der Regiernng zur Pflicht gemacht werden,
Maßregeln von größerer Tragweite nicht zu treffen. Ich kann ver
ſprechen, daß die Sache geprüft und die Rücknahme der Anordnung
erfolgen wird, wenn ſie ſich fehlerhaft erweiſt. (Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Die Auskunft des
Miniſters hat uns befriedigt. Aber wir haben den Eindruck, als ob
die Regierung öfter Dinge in einer ganz anderen Weiſe zu regeln
ſucht, als nach den Grundſätzen des Schulgeſetz-Entwurfs. Geſchieht
dies öfter, ſo darf ſich die Regierung nicht wundern, wenn wir mit
Mißtrauen erfüllt werden, trotz der guten Meinung, die wir von dem
Herrn Miniſter haben. (Beifall.)

Abg. Dr. Rudolphi (Ctr.) klagt über ungenügende Unter
ſtützung der katholiſchen Geiſtlichen, deren Unterhalt man den Ge
meinden überläßt. Er ſtellt demgegenüber die Staatsaufwendungen
für evangeliſche Geiſtliche 8

Miniſter Dr. Voſſe: Durch ſolche rein ziffernmäßige Grup-
pirungen wird es keinem Miniſter gelingen, eine wahre Parität her
zuſtellen. (Sehr richtig!)

Das Haus vertagt dann die Weiterberathung auf morgen
(Freitag) 11 Uhr außerdem ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tages
ordnung.

Schluß 3, Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Auf die Länge konnte die Regierung das silentium

strictissimum, das ſich gegenüber dem Antrage auf Aufhebundes Handelsvertrages mit Argentinien beobachten wollte, d

nicht aufrecht erhalten. Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall,
der geſtern ſich im Reichstage als einziger Vertreter der Re

gierung eingefunden P trat geſtern aus ſeinem Schweigen
heraus und erklärte, daß er gegen den Antrag ſei, da die ge
wünſchte Kündigung der Landwirthſchaft keine Vortheile, derJnduſtrie aber ofen Schaden brächte. Wer ausführen wolle,

müſſe auch die Einfuhr ermöglichen. Der argentiniſche Weizen
würde nach Deutſchland kommen, auch wenn kein
e net beſtände, denn der Handel finde

err von Marſchall zitirte damit ſich ſelbſt Mittel
und Wege, vierſpännig durch alle Urſprungszeugniſſe hindurch

Man wolle einen Zollkrieg ins Blaue heraufbe-
ſchwören. Der Weizen aus Argentinien ſei Währungsweizen,
eine Einfuhr ſei eine Folge der argentiniſchen Währungs-

verhältniſſe. Die Ausführungen des Staatsſekretärs, die dieſer
in ſeiner bedächtigen Weiſe machte, ſchufen im Hauſe eine
erregte Kampfſtimmung, die ſich zunächſt in Ziſchen auf der
Rechten und lebhaftem Beifall bei den Freiſinnigen und
Sozialdemokraten Luft machte. Dann bildeten ſich uynr
die die Erklärung der Regierung eifrig beſprachen, und der Vize

von Buol gab ſich ganz vergebliche Mühe, dem nachfolgen
en Redner, einem Sozialdemokraten, einige Aufmerkſamkeit

zu verſchaffen. Selbſt der Präſident des Hauſes, Herr
v. Levetzow, der mittlerweile aus dem Staatsrathe gekommen
war, ſündigte gegen die Ordnung des Hauſes dadurch, daß er

ſofort von Partei zu Partei ging und bei jeder längere Vor
träge hielt, die theilweiſe ſehr erregt aufgenommen würden und
Anlaß zu einer Verſammlung der Parteiführer gaben. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich um einen Verſuch des Präſidenten,
eine Bismarckehrung des Hauſes am 1.
möglichen. Die Hauptkoſten des ſich weiterſpinnenden
Redegefechtes trugen die Nationalliberalen, von denen
nur Möller gegen den Antrag ſprach, während die
Antragſteller Heyl von Herrnsheim und Graf Oriola ſich warm
dafür ausſprachen. b aus der Ausſchußberathung, die
ſchließlich dem Antrage in namentlicher Abſtimmung mit 146

gegen zuherauskommt, iſt mindeſtens prrelhaſt Dag egen kann es
nicht ohne Wirkung bleiben, daß der Regierung wieder durch
wei Tage mit allem Nachdrucke von faſt allen ſtaatserhalten
en Parteien begreiflich gemacht wurde, daß uns nicht

die blühendſte Erpor tinduſtrie, ſondern einzig und allein
eine nationale Wirthſchaftspolitik vor dem Verderben retten
kann.

2 e60. Sitzung am 14. März, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche v. Marſchall.
Das Haus ſetzt zunächſt die Berathung des Antrages Heyl v.

Herrnsheim betr. Kündigung des Handelsvertrages mit
Argentinien fort.

Abg. Möller (ntl.): Jch und zahlreiche meiner Freunde be
dauern, daß es ein Jnduſtrieller iſt, der dieſen Antrag geſtellt hat.
Auch der Antragſteller hat aber doch anerkennen müſſen, daß die
Schädigung unſerer Landwirthſchaft ſpeziell durch den argentiniſchen
Weizen nur eine unerhebliche iſt. Argentinien würde auch durch Aus
ſchluß ſeines Weizens vom deutſchen Markte nur eine gerinfügige
Schädigung erleiden. Was wäre dagegen für uns die Folge Der Zoll
krieg würde unausbleiblich ſein und durch dieſen würde unſere Induſtrie
ſchwer gefährdet. An Weizen haben wir ja allerdings im Vorjahre
außergewöhnlich viel von Argentinien bezogen, aber das iſt doch nur
ein vorübergehender Zuſtand, der den Antrag nicht rechtfertigt. Was
ſetzen wir bei einem Zollkriege mit Argentinien aufs Spiel? Einen
Export, der nach Verſicherung von Exporteuren noch weit über
70-—80 Millionen hinausgeht. Und was wünde erſt unſere Rhederei
verlieren, die ja nicht ur den deutſchen Verkehr mit Argentinien
vermittelt, ſondern auch denjenigen anderer Staaten. Statt den
Vertrag zu kündigen, ſollte unſere Regierung vielmehr verſuchen,
einen Tarif-Vertrag mit Argentinien abzuſchließen. Jch wünſche
daher, daß dieſer Antrag a mine abgelehnt und nicht erſt an eine
h verwieſen wird. Und dieſen Wunſch theilen viele meiner
Freunde.

Staatsſekretär von Marſchall Die verbündeten Regierungen
haben dieſen Antrag einer Berathung noch nicht unterzogen. Daher
muß ich mich einer gewiſſen Reſerve befleißigen. Jch glaube, de
Herren, die dieſen Handelsvertrag kündigen wollen, ſind ſich wohl
nur in der Negative einig, doch jedenfalls nicht darin, was an die
Stelle des Vacums geſetzt werden ſoll. Die Kündigung dieſes einen
Vertrages kann nur betrachtet werden im Zuſammenhange mit der
geſammten Handelspolitik und auch mit den großen amerikaniſchen
Strömungen, die gerichtet ſind auf den Ausſchluß aller europäiſchen Pro
dukte. (Rufe: Sehr richtig Herr von Heyl iſt inkonſequent, wenn er

das Syſtem der Meiſtbegünſtigungsverträge

Schwäche ſein. (Lebh. Beifall rechts.) Redner fügt noch hinzu, für
Verweiſung des Antrages an eine Kommiſſion würden auch einzelne

April zu er

78 Stimmen zugebilligt wurde, etwas Erſprießliches

jetzt jeden Reſt von Steligkeit in unſeren Handelsbeziehungen zu den
überſeeiſchen Ländern beſeitigen will. Jedenfalls hat unſere Induſtrie
bereits von der durch unſere Handelsverträge geſchloſſenen Stetigkeit
viel gewonnen. Redner ſtimmt ſodann dem Abgeordneten Freſ
in deſſen Angaben über die Steigerung unſerer Ausfuhr nach Ar
gentinien zu. Ich will die Folgen der argentiniſchen Weizenproduktion
und Ausfuhr nicht in Abrede ſtellen. Wir leiden ſchwer darunter und
mit uns andere Länder. Aber das enthebt uns nicht der Frage, ob die
Kündigung des argentiniſchen Vertrages unſererLandwirthſchaft auch nur
das Geringſte helfen würde. Wenn Sie bedenken, daß der Schlag,
der den argentiniſchen Weizen treffen ſoll, Tauſende unſerer Arbeiter
der Exiſtenz beraubt (Gelächter rechts), ſo kann ich nur ſager Hüten
Sie ſich vor einem Schlag, der gerade das trifft, was wir ſchützen
wollen die nationale Arbeit! Gelächter rechts, Beifall links.)

Abg. Schumacher (Sozd.) bekämpft den Antrag ſehr entſchieden
vom Standpunkte der Induſtrie und ihrer Arbeiter und namentlich
auch das Verlangen nach einem QuebrachoZoll.
Abg. Werner (Antiſ.), für den Antrag eintretend, will, an die

Schlußworte des Staatsſekretärs anknüpfend, die nationale Arbeit
nicht nur bei der Jnduſtrie geſchützt wiſſen, ſondern auch bei dem
„deutſchen Bauer.“ Wenn die Handelsverträge, welche Redner
miſerable nennt, wirklich der Jnduſtrie etwas genützt hätten, ſo hätten

ſie doch zugleich ihr dadurch geſchadet, da ſie die Kaufkraft der Land-
wirthe noch geſchwächt hätten.

Vicepräſident v. Buol: Jch kann es nicht dulden, daß der
Redner eine Maßnahme des deutſchen Reiches miſerabel nennt.

Abg. Werner ſpricht ſich ſodann Namens ſeiner Partei noch
mals gegen die gegenwärtige Handelspolitik aus, empfiehlt den An-
trag v. Heyl und ſchließlich den Antrag Kanitz.

Abg. von Frege (konſ.): Unſer Streben geht dahin, eine Re
viſion unſerer Handelsverträge anzubahnen. Die erſte Autorität in
dieſen Fragen, der Altreichskanzler Fürſt Bismarck, hat erklärt, daß

nicht ſo angewendet
werden ſolle. Wir bedauern, daß uns bezüglich der letzten Tarif
verträge der Reviſion abgeſchnitten iſt. Argentinien gegenüber habenwir aber die Möglichkeit, ſofort eine Beſerſtellung zu erlangen.

Argentinien erhebt völlig willkürliche Zölle, und es iſt Deutſch
lands unwürdig, dieſen Zuſtand andauern zu laſſen.
Brennender noch, als die Frage Der Stellung
Deutſchlands zu Argentinien halte ich aber noch die

rage eines Zuſammenſchluſſes der europäiſchen Staaten zu einer
ollunion gegen Amerika. Oeſterreich-Ungarn und Rußland dürften

in gleicher Weiſe, wie wir, üble Erfahrungen mit den amerikaniſchen
Staaten gemacht hagen, ſo daß der Gedanke einer Zollunion bei
dieſen Ländern vielleicht jetzt ſchon Anklang finden würde. Das
Feſthalten dieſes Planes kann uns aber nicht hindern, uns durch
den Antrag Henyl ſchon jetzt Argentinien gegenüber zu ſchützen. Wenn
ich bedenke, daß wir einem Staate wie Argentinien eine Art Prämie
für die Einfuhr von Getreide zahlen in einer Zeit, wo unſere Land
wirthſchaft am Rande des Verderbens ſteht, ſo ſage ich: hier iſt
nothwendig, ſofort Remedur zu ſchaffen (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Barth (frſ. Verein.) nimmt das Wort namentlich desbalh,
um der geſtern von dem Abgeordneten Szmula vorgeſchlagenen Ver
weifung des Antrages an eine Kommiſſion zu widerſprechen. Nach
Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs habe das erſt recht keinen
Zweck mehr. Neues Material könne die Kommiſſion doch nicht
beſchaffen.

Abg. Graf Oriola (nl.) tritt für den Antrag ein, da er es
für ſeine Pflicht halte, der La id wirthſchaft und dem Bauernſtande
aufzuhelfen. Jn längerer Rede ſucht Redner die mannigfachen,
gegen den Antrag laut gewordenen Einwände zu widerlegen.

Abg. Ehri (Volksp.) ſpricht ſich Namens ſeiner Partei gegen
den Antrag aus unter Hinweis auf die Schädigungen, welche früher
der Zollkrieg mit Rußland und noch gegenwärtig der Zollkrieg mit
Spanien bereits mit ſich gebracht hätten.

Abg. Hilpert (bayr. Bauernb.), ſowie Graf Arnim (Reichsp.)
äußern ſich dagegen zu Gunſten des Antrags.

Staatsſekretär v. Marſchall vemerkt noch: Jch war vorhin be
müht und ich glaube, es iſt mir das gelungen, nachzuweiſen, daß
die Landwirthſchaft von der Kündigung des argentiniſchen Handels
vertrages gar keinen Nutzen habe. Hierauf ſind die Herren garnicht
eingegangen, ſie haben vielmehr nur immer und immer wieder etwas
wiederholt, was ich garnicht beſtritten habe, nämlich, daß die Land
wirthe Noth leiden. Tie verbündeten Regierungen haben wiederholt
erklärt, daß ſie vor einem Zollkriege nicht zurückſchrecken, daß ſie aber
einen ſolchen Krieg nicht ins Vlaue hinein führen wollen.

Damit ſchließt die Debatte.
a ſeinem Schlußwort meint Abg. Heyl v. Herrnsheim,

eine Nichtkündigung. des Vertrages würde jedenfalls eine Politik der

Nationalliberale ſtimmen, welche den Antrag ſelber nicht annähmen,
jedoch eine Klärung in der Kommiſſion herbeigeführt wiſſen möchten.

Nunmehr erfolgt über den Antrag Szm ula auf Verweiſung
an die Kommiſſion namentliche Abſtimmung. Der Antrag wird mit
146 gegen 78 Stimmen angenommen.

orgen 1 Uhr Reutpoſitionen
Militär-Etats, dann PoſtEtat.

Schluß nach 5 Uhr.

Parlamentariſches.

aus dem Extraordinarium des

Der Präſident des Reichstages, Herr v. Levetzow, hat dem
Seniorenkonvent vorgeſchlagen, ihn zu beauftragen, dem
Fürſten Bismarck die Glückwünſche des Reichotages zu ſeinem
80. Geburtstage zu überbringen. Jn der geſtern Abend zuſammen
etretenen Sitzung des Seniorenkonvents, in der über dieſen Vor
chlag verhandelt wurde, fand eine ſehr lebhafte Debatte darüber
ſtatt. Die Konſervativen, Reichsparteiler, Nationalliberalen und die
Mitglieder der freiſinnigen Vereinigung erklärten ihre Zuſtimmung,
während ſich das Centrum und die freiſinnige Volkspartei entſchieden
dagegen erklärten.

ie Theilnahme an der Bieémarckfahrt der freikonſervativen,
konſervativen und nationalliberalen Abgeordneten verſpricht
eine ſehr lebhafte zu werden. Bisher haben ſich von 62 Freikonſer
vativen bereits 27, von 137 Konſervativen 64 und von 95 National
liberalen 46 zur Theilnahme gemeldet.
Die V ahlprüfungs Kommſon des Reichstags hat in ihrer
geſtrigen Abendſitzung die Wahl des Abg. Meyer (2. Danzig, Rp.)
für giltig erklärt, dagegen das Mandat des Abg. Hüpeden
(2. Kaſſel, konſ.) beanſtandet und Erhebungen über eine Reihe von
Proteſtpunkten beantragt.

Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichstags ſetzte
geſtern Abend die Berathung des Artikels 7 der Novelle fort, wonach
den Detailreiſenden das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren
ferner nur bei Gewerbetreibenden geſtattet ſein ſoll, in deren Ge
werbebetriebe die Waaren Verwendung finden. Zu einem Abſchluß
der Verhandlung kam es noch nicht, die Berathungen der Kommiſſion
ſollen vielmehr morgen fortgeſetzt oerden.

Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des Reichstags hat be
ſchloſſen, dem Plenum vorzuſchlagen, den Antrag des Rechtsanwa ts
Maurmeier in München Die zu ertheilen, daß der
Reichstagsabgeordnete Dr. Sigl zu München während der Dauer
der gegenwärtigen Sitzungsperiode wegen der von Dr. Kleitner ge
ſtellten Beleidigungsklage in Unterſuchung gezogen, bezw. daß die

denſelben bereits eröffnete Unterſuchung fortgeſetzt werde, ab
zulehnen.

Aus Nah und Fern.
Ueberſchwemmungen in Oberitalien.

den Regengüſſe ſind viele Flüſſe Oberitaliens ausgetreten und haben
Ueberſchwemmungen und Verkehrsſtockungen verurſacht. Namentlich
in der Umgebung von Ravennag, Bologna und Modena iſt der
e wenn ſchaden groß. Mehrere Eiſenbahnlinien ſind nicht
paſſirbar.

Feuer im Schiff. An Bord des von Trieſt gekommenen eng
liſchen Dampfers „Wurtby“ brach Feuer aus, welches die ganze, aus
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Baumwolle beſtehende Ladung des Schiffes vernichtete. Das Schiff
ſelbſt wurde nicht zerſtört.

Ertrunken. Der im Hotel Bauer in Venedig abgeſtiegene
Buchdruckereibeſitzer Michael Durſt aus Kempten iſt geſtern Abend
ertrunken. Er war im Beſitz eines großen Geldbetrages.

Hausſuchung in der Redaktion des „Vorwärts“. Geſtern
wurde in der Redaktion des „Vorwärts“ ſowie bei verſchiedenen
Berliner Zeitungsſpediteuren nach der Nummer 61 des „Vorwärts“
geſucht. Die vorgefundenen Exemplare wurden konfiszirt. Bean-
ſtandet wird der Leitartikel mit der Ueberſchrift „Der Militarismus“.
Der Parteivorſtand hielt zur Beſprechung der Angelegenheit am
Abend eine Sitzung ab.

Vom Kriegsgericht fragen In Altona ſprach das
Kriegsgericht den Major des 31. Regiments, der auf der Wands
becker Straßenbahn die Waffe gegen einen Civiliſten gerichtet hatte,
frei und erkannte, daß von Mißbrauch der Waffe bei der Sachlagekeine Rede ſeine könne.

Bergfexe. Ein in Montreux wohnendes engliſches Ehepaar
fuhr nach Sankt Gingolph hinüber und wünſchte dort einen Führer
zur Beſteigung des anzuwerben. Es wollte aber Niemand
dieſes Amt übernehmen und die Engländer machten ſich allein auf.
Sie haben auch die Beſteigung m denn am Abend leuchtete
ein Freudenfeuer von der Spitze. Da die Leutchen die Abſicht kund
ges hatten, über Vouvry abzuſteigen, bekümmerte man ſich in

Gingolph über ihr Ausbleiben nicht, bis Telegramme von An-
gehörigen der Bergſteiger eintrafen, die ſich nach deren Verbleiben
erkundigten. Da machte ſich eine Anzahl wackerer Berggänger auf
und ſuchte das Ehepaar durch Schnee und Eis. Sie fanden es am
behaglichen Feuer einer Alpenhütte. Die Dame bereitete mit kun
diger Hand den Thee, ihr Gemahl las in der Times. Sie erklärten,
hier oben abwarten zu wollen, bis das Wegſchmelzen des Schnees
ein bequemes Niederſteigen ermögliche.

rſchoſſen. Bei Gildehaus bei Bentheim (Weſtfalen) erſchoß
S Grenzaufſeher im Kampf mit Schmugglern einen jungen

auern.
Die Eheſcheidung des Millionairs Vanderbilt, des ſog.

Eiſenbahnkönigs, hat nun ſtattgefunden. Der oberſte Gerichtshof
in NewYork hat der Frau William R. Vanderbilt die Scheidung
von ihrem Gatten bewilligt und ihr die Obhut über die
Kinder zugeſprochen, die der Vater ſehen kann, ſo oft es
ihm paßt. Die Kinder müſſen in den Vereinigten Staaten erzogen
werden. Vanderbilt hat ſeiner geſchiedenen Gattin, der geborenen
Alva Smith, während ihres ganzen Lebens eine Jahrespenſion von
1 Million Mark zu zahlen; außerdem behält ſie während der Minder
jährigkeit der Kinder den Palaſt in der 5. Avenue in NewYork und
das Landhaus in Newport.

Schwurgericht zu Halle.
Halle, den 14. März.

Meineid in Verbindung mit wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung.

Zu Geſchworenen wurden ausgelooſt die Herren Kaufmann
Auguſt Uhlemann-Oſtrau, Maurermeiſter Otto Schubarth-
Giebichenſtein Oberſteiger Eduard Meikart-Zſcherben, Fabrik
direktor Oskar Fe tzCröllwitz, Freigutsbeſ. Robert Ha g e-Ziegelroda,
Hüttenmeiſter Harald Schee re r-Burgönner, Bäckereibeſitzer Julius
AlbrechtTrotha, Maurermeiſter Ludwig Grot e-Halle, Guts
beſitzer Chriſtian Bröm me-Aſendorf, Bankier Robert Frenkel-
Halle, Gutsbeſitzer Albert Api tz ſchCursdorf, Gutsbeſitzer Friedrich
Köche r-Lüttchendorf.

Die für heute zur Verhandlung anberaumte Sache hatte bereits
im vorigen Jahre zweimal das Schwurgericht beſchäftigt, ohne zur Erle
digung gebracht werden zu können erſt jetzt gelangte das Gericht damit
nach einer umfangreichen Verhandlung und Beweisaufnahme zum Ab
ſchluß. Angeklagt war der 24jährige Cigarrenmacher Ernſt Leh-
mann aus Brehna aus Oranienbaum (Anhalt) gebürtig, verhei-
rathet, vorbeſtraft wegen Betrugs und Unterſchlagung mit 3 Wochen
Gefängniß. Er wurde beſchuldigt, im Februar v. J. bei der Polizei
in Bitterfeld gegen die Materialwaarenhändlerin Wittwe Friederike
Lauche daſelbſt wider beſſeres Wiſſen eine Anzeige erſtattet
u haben, durch die er Frau Lauche der Begehung einer ſtrafbaren Handlung

ichtigte, nämlich der Gewerbeſteuer-Kontravention bezw. eines Ge
werbevergehens. Dann aber ſollte der Angeklagte am 31. Mai v. J.
vor dem Schöffengericht zu Bitterfeld in jener anhängig gemachten
Sache als Zeuge wider Frau Lauche den vor ſeiner Vernehmung ge
leiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt haben.
Den Sachverhalt aufzuklären, war die Vernehmung von 27 Zeugen,
darunter mehrere Verwandte des Angeklagten, angeordnet. Das Er-
gebniß der ausgedehnten Verhandlung war Schul dig ſprechung
des Angeklagten wegin wiſſentlichen Meineides unter Zu
billigung des Strafmilderungsgrundes aus S 1571 des Str.-G.-B.,
daß die Angabe der Wahrheit durch den Angeklagten bei ſeiner
Vernehmung als Zeuge gegen ihn ſelbſt eine ſtrafrechtliche Ver
folgung habe herbeiführen können. Die Schuldfrage betreffs wiſſent
lich falſcher Anſchuldigung hatten die Geſchworenen ver neintt
beantragt wurden 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Das
Urtheil lautete auf 197, Jahr Zuchthaus und Nebenſtrafe nach An
trag auch war gegen den auf dauernde Unfähigkeit zu
erkennen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu
werden. Von der Zuchthausſtrafe wurden ihm 2 Monate als durch
ſeine Unterſuchungshaft verbützt in Abrechnung gebracht. Er er
klärte, Reviſion einlegen zu wollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Eisleben, 14. März. (Bismarckadreſſe. Ver
haftung.) Die in Ausſicht genommene kunſtvoll ausgeſtattete
Huldigungs- Adreſſe an den Fürſten Bismarck anläß-
lich ſeines 80. Geburtstages iſt von dem FeſtKomitee endgültig be
ſchloſſen. Geſtern wurde hier der von der Amtsanwaltſchaft zu
Bernburg wegen Beleidigung ſteckbrieflich verfolgte Dienſtknecht
Karl Nachtwein aus Bernburg ergriffen und in das hieſige
Gerichtsgefängniß eingeliefert.

I Jeit, 14. März. (Gelandete Leiche.) Jn der Nähe
von Bornitz iſt, dem „Anz.“ zufolge, der Leichnam des am
1. Januar bei einer Schwimmproduktion in der Elſter am Thier
garten hier verunglückten 71 Jahre alten Arbeiters Ring el auf-
gefunden worden.

Erfurt, 14. März. (Landtagserſatzwahl.) Die
hieſigen Freiſinnigen haben beſchloſſen, bei der demnächſt hier
vorzunehmenden Neuwahl eines Landtagsabgeord-
neten nicht für den von den Mittelparteien aufgeſtellten Kommer-
zienrath Lucius einzutreten.

Erfurt, 14. März. (Ernennung.) Die hieſigeKönigliche Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften
hat durch Beſchluß des Senates den Geheimen Hofrath Dr. Guſtav
Freytag in Wiesbaden zum auswärtigen korreſpondirenden Mit-
gliede ernannt.

S Nordhauſen, 14. März. (Vortrag. Deſerteur.
Harzquerbahn. Abgangsprüfung.) Jn eirer Ver-
ſammlung der Ortsgruppe Nordhauſen der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft hielt geſtern Abend Hauptmann Rochus Schmidt
einen höchſt intereſſanten Vortrag über die Entwicklunga, Verwaltung
und Bedeutung Deutſch Oſtafrikas und über ſeine dortige Thätigkeit.
T Heſtern wurde ein aus dem benachbarten Anhaltiſchen Harzdorfe
Schielo gebürtiger Trompeter des 22. Artillerie Regiments,
welcher nach Ablauf ſeines Urlaubs nicht nach ſeiner Garniſon
Münſter zurückgekehrt war, hier als Deſerteur verhaftet und
heute nach dort abgeführt. Der Magiſtrat der benachbarten Harz-
ſtadt Benneckenſtein hat bei dem Kreisausſchuſſe des Kreiſes
et Hohenſtein“ den Antrag auf Uebernahme von 50 000

ark Stammaktien zum Bau der Harzquerbahn Nord-
hauſen-Wernigerode geſtellt. Auf dem Pädagogium
Kloſterſchule) im benachbarten Jlfeld fand geſtern die Abi-
turientenprüfung ſtatt, welcher ſich 12 Oberprimaner unter
zogen. Sämmtliche Prüflinge erhielten das Zeugniß der Reife.

Wittenberg, 14. März. (Abgangsprüfung.) Unter
dem Vorſitz des Geheimen Regierungs- und Provinzialſchulraths
Troſien ffand geſtern die Reifeprüfung am hieſigen Gym-
naſium ſtatt. Von 6 Oberprimanern, die ſich zur Prüfung ge-
meldet hatten, war einer nach der ſchriftlichen Prüfung zurückge-
treten von den übrigen fünf erhielten vier das Zeugniß der Reife,
einer unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Halberſtadt, 14. März. (Bismarckfeier. Cigarren
fabrikation.) Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, zu
Ehren unſeres Ehrenbürgers, des Fürſten Bismarck, am 1. April im
großen Saale des „Stadtparks“ eine allgemeine öffentliche Bis
marckfeier zu veranſtalten. Zur Beſtreitung der Unkoſten, wie
Mufik, Ausſchmückung des Saales c. wurden 250 Mark bewilligt.
Ferner wurde beſchloſſen, für den Stadtverordneten-Sitzungsſagaal
eine Bismarckbüſte zu erwerben. Sämmtlichen Cigarren-
arbeitern hier iſt, wie dem „Leipz. Tagebl.“ aus Berlin gemeldet
wird, angekündigt worden, daß in Folge Geſchäftsrückganges vom
1. April nur halbe Tage gearbeitet werden wird.

Deſſau, 14. März. (Vom Tode des Ertrinkens ge
rettet) wurde geſtern Abend gegen 6 Uhr der Arbeiter K. aus
Kleutſch. Er kam von der Arbeit und wollte, um am Wege zu
ſparen, in der Nähe der Körting'ſchen Abdeckerri die Malde über
ſchreiten. Die Eisdecke war indeſſen zu ſchwach, und K. verſank bis
zum Halſe in dem Strom. Auf ſeine Hilferufe eilte der Arbeiter
Hinſche hier herbei und befreite ihn mit Mühe und eigener Lebens-
gefahr aus dem eiskalten Elemente.

Cöthen, 14. März. (Abgangsprüfung.) Bei der
er mündlichen Prüfung der Abiturienten am Herzoglichen

udwigs-Gymnaſium haben ſämmtliche 12 Examinanden
die Prüfung beſtanden.

Weimar, 14. März. (Der Landtag) hat einen Antrag
angenommen, durch welchen die Regierung erſucht wird, Maßnahmen
ſeitens des Reiches zur Lin derung der Noth der Land
wirthſchaft und des Mittelſtandes nach beſten Kräften
zu unterſtützen.

Weimar, 14. März. (Ein neues Landtagswahl-geſetz) hat die Regierung ſoeben dem Landtage vorgelegt.
Gotha, 13. März. (Der Mitteldeutſche Pferde

zuchtverein) hat geſtern hier die 32. ordentliche General
verſammlung abgehalten. Herzog Alfred von Sachſen-

oburg-Gotha, der Protektor des Vereins, nahm in Beglei
tung des Oberhofmarſchalls, des nen von Ratibor, und zweier
Herren des Miniſteriums, an der Verſammlung Theil. Das Referat
über Punkt 1 der Tagesordnung, Vortrag über Zweck und Ziele des
Vereins Die Zucht eines ſtarken, kaltblütigen, den wirthſchaftlichen
Verhältniſſen Mitteldeutſchlands entſprechenden Pferdeſchlags zu för
dern, hatte das Ehrenmitglied des Vorſtandes,
Nobbe- Berlin übernommen. Allgemeinen Anklang fand der Aus-
ſpruch eines langjährigen Vereinsmitgliedes und bewährten Züchters,
daß man nicht eher raſten ſolle, bis jedes Dorf ſeinen kaltblütigen
Zuchthengſt beſitze, damit bei den Hrvigen traurigen wirthſchaftichen
Verhältniſſen namentlich dem kleinen Landwirth die Zucht ſo leicht
und bequem wie möglich gemacht werde. Das Wirken des Vereins
hat ſich ſchon ſo ſegensreich erwieſen, daß der Beitritt jedem Land
wirth nicht genug empfohlen werden kann.

Leipzig, 14. März. (Vermißt) wird ſeit dem 10. März
der Reſtaurateur Friedrich Wilhelm Heinicke, ge-
boren am 25. April 1845 in Trebsdorf bei Freiburg a. U.
Er hat ſich am genannten Tage aus ſeiner Wohnung, Brauſtraße 8,
entfernt, in der Abſicht, nach Freiburg zu fahren, iſt aber dort
nicht eingetroffen. Heinicke iſt von mittlerer Geſtalt, hat blondes,
melirtes Haar, iſt bartlos und trägt dunkelblauen Winterüberzieher,
dunklen Anzug, Stiefeletten und weichen, braunen Filzhut.

Der Eisſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung za

Magdeburg theilt uns Folgendes mit: Die Eisbrechdampfer
haben am 13. März 11 Kilometer Eisdecke aufgebrochen und ſind
bis 425 Kilometer oberhalb Werben vorgedrungen. Eine ſtark zu
ſammengeſchobene Eisdecke ſtand zwiſchen der Havelmündung und
der Fähre von Werben.

Durch lokale Eisſchiebungen find an der Mündung der ſchwarzen
Elſter, ſowie unterhalb Pretzſch größere eisfreie Flächen entſtanden.
Die bereits geſtern erwähnten Eisbewegungen oberhalb Schönebeck
haben ſich auch heute ſt tegn

Das anhaltend gelinde Thauwetter in Böhmen hat bereits die
ſüdlichen Lagen der Umgebung von Prag ſchneefrei gemacht, trotzdem
iſt ein Anſteigen der Moldau noch nicht eingetreten.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 16. März: Wenig veränderte Wetterlage.
Niederſchläge. Vielfach lebhafte Winde.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Fall. WuchsStraußfurt 14. März 126. 15. März 1,20. 05
alle h a J 2,26. e 77 2,08. 6, 2rotba 2,18. u 2,24. 0,06Alsleben 13. 1,74. 14. 1,82. S 0,08

Eisſtand.
Elbe.

Außig o e 13. März 0,81. 14. März 0,25. u 0,06Dresden e 7 1,40. 1,34. 0.96Wittenberg e 1,75. e 1,76. 0,01Barby e 222 2 M 1,30. I r 1,28. 0,02Magdeburg e 1,48. e 2,06. 0,08Wittenberge e J 1,74. 4 1,85. 0,11

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Porzellanfabrik Kahla. Jn der am Donnerstag abge

haltenen Generalverſammlung wurden die Anträge der Direktion und
die ſofortige Auszahlung der Dividende mit 12 pCt. einſtimmig an
genommen. Das ausſcheidende Aufſichtsraths Mitglied Commerzien-
rath Louis Strupp (Gotha) wurde wiedergewählt. Die Direktion
konnte berichten, daß der Geſchäftsgang ein ſehr flotter iſt.

Dividenden. Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden
für 1894 vorgeſchlagen n Internationale Handelsbank
14 pEt. (1893 12 pCt.), Ver. Thüringer Salinen 5 pCt. (1893
6 pCt.), Schleſiſche Gas Geſ. bei 107 559 (1893 102 104
Reingewinn, 28 000 (20 000 Abſchreibungen wieder 62 pCt.,
Vorwohler PortlandCementfabrit 11 pCt. (1893 10 pCt.), Mecklen
burgiſche 5 pCt. (1893 5 pCt.), Pfälziſche Bank 7 pCt. (1893
62 pCt.), Reingewinn 1 23 080 e.

Die Weſtdeutſche BVodenereditanſtalt vertheilt für das
erſte Geſchäftsjahr 4 pCt. Dividende.

Die Bank von Frankreich hat den Diskont von 2 l
auf 2 pCt. herabgeſetzt.

Markktberichte.
Nürnberg, den 14. März. Hopfenmarkt: Zufuhr 100

den Umſatz 80 Ballen. Tendenz ſehr ruhig bei unveränderten
reiſen.

Hamburg, den 13. März. (Zuckermarkt.)
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 3. bis 9. März er.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker nichts, Deutſche Zucker 1469 Sack,
(roh), 23 264 Sack raff., 7865 Kiſten, 25 Faß, wo egen zur Ver-
ſchiffung gelangten im Ganzen 47 210 Sack, 10641 Kiſten, 136 Faß.

(Originalg

andesökonomierath

Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 571 000 Sack
roh, 19000 Sack raff. 590 000 Sack, in Lagerkähnen 22000 Sack
roh, in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 27 000
Sack, im Ganzen auf 639 000 Sack. Jm vergangenen Jahre (Woche
vom 4. bis 10. März waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker
1467 Sack roh, 47 547 Sack raff., Deutſche Zucker 85 498 Sack roh,
44 249 Sack raff. Die Verſchiffungen waren 166 135 Sack. Der
Jagerbeſtand war am 14. März v. auf feſten Lägern 6000 Sack
roh, 32 000 Sack raff. 38 000 Sack, in Lagerkähnen 4000 Sack roh,
in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 252000
Sack, im Ganzen ca. 294 000 Sack.

London, 15. März. Wollauktion. Preiſe feſt bei leb
hafter Betheiligung.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, P. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b. kauft verkauft

26 Rinder, S S S S S 26davon: 7 Ochſen, 34 S S 72 Färſen, 33 S 30 a S S 213 Kühe, 32 S 29 S 26 S 134 Bullen, 32 S 28 S S 434 Kalben, 26 S 40 S 34 S34 Hammel, Schafe, a S S S S S 34davon Lämmer, S S S S S300 Schweine davpon, S S S S S S 180 120154 Landſchweine, S 53 S 61 S S 134 20146 ungariſche l so l 46 100
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 89 Rinder (davon 13 Ochſen, 8 Kalben, 6 Kühe,

8 Bullen), 37 Kälber, 34 Schafe, 627 Schweine (davon 352 Landſchweine, 275 Ungarm).
Zuſammen 787 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtvichmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. März 189 S

Erzielte Preiſe per 50 Ke in Mart r

v 2 g9 5 3 sZum Vertaufe

tanden: S S S S S S S Sre 5 s 8* 8J. Qualität II. Qualität III. Qualität

125 Rinder, davon 903553 Ochſen 65 S 60 55 31 22z Kalbden. S S S 58 S S a62 Kühe S 62 S 56 S 50 41 11417 Bullen 63 S 60 57 15 2719 Kalbenz 43* S 39 S 35 s 713 6325 Scaſvieh. 31 a 29 S 27 238 891034 Schweine davon 978 661034 Landſchweine 54 S 50 2 46 S 953 4784 BVatonier 51 S S S 25 9
2203 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 488 Rinder (davon 226 Ochſen, 9 Kalben, 179 Kühe,

74 Bullen), 976 Kälber, 997 Schafe, 2256 Schweine (davon 2166 Landſchweine, 90
Bakonier). Jn Summa: 4717 Schlachtthiere.

Nordhauſen, den 14. März. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferel mit 18
bis 24 bezahlt, und zwar geringe mit 18--19 mittlere mit 20
bis 22 und beſte mit 2324

Hamburg-Altonag, den 13. März. (Central-Viehmarkt.)
i mittelmäßig Hammelhandel beſſer. Beſte holſtein.

inder 63—64 Ac., Mittelwaare 56-58 Mark geringere Waare
48--54 Mark die 100 Pfund beſte holſt. Hammel 60--65 Pfg.,
Mittelwaare 53-—58 Pfg. und ordinäre Waare 45-—-50 Pfg. das
Pfund. Schweinehandel langſam. Beſte ſchwere Verſandtwaare

--47 Mark, Mittelwaare 45--46 Mark, Ferkel 45-—46 Mark
und Sauen 40—44 Mk. die 100 Pfd. Der Kälberhandel verlief
mittelmäßig. Preis von 60--65 4 das Pfund.

Steinbruch, den 13. März. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 10. März 119031 Stück, am 11. März wurden 1620 Stück
aufgetrieben, 2568 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 12. März
ein Stand von 11883 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 46--47 Kr., mittlere 46--47 Kr., junge
ſchwere 48—-49 Kr., mittlere von 46--47 Kr. leichte von
46-—47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45 46 Kr.,
mittlere von 45--45 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,ſchwere von 45-46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von
44-—45 Kr.

Deptford, 14. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1094
Rinder und 3406 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 10 d.
bis 4 sh., für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Waaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 14. März. Weizen emit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr.
loco feſt, Termine animirt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. dez, loco 118--145 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mt. be Sommerwelzen

Mk. frei Haus, gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Mai 141,75-141/I43,55 Mk. bez., ver Juni 142,75 bis
142,50—-144,50 Mt. bez., per Juli 145,50 144143,75 145,50 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 145,56 147,50 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco geringes Angebot, Termine animirt, gek. Tonnen,

Kündigungspreis Mk., loco 112 120 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsaualität 119
Mk. bez., inländ. guter 118—-119 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., ver April Mk.
bez., per Mai 121,25 123,25 Mt. bez., per Juni 122,25— 124,25 Mt. bvez., per Juli
123- 125,5 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,25 127 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſchwer vertäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 bis
165 Pit. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine höher, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 195 140 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 112-120 Mk. bez., feiner 122
bis 128 Mk. dez., geringer 107--111 Mt. bez., preutziſcher mittel bis guter 112120
Mk. bez., feiner 122- 128 Mt. dez., geringer 108--111 Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112 122 Mt. dez., feiner 1242132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 115,25 11B5,75 Mk. bez.
per Juni 115,75--116,25 Mt. bez., per We 117- 17,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine ſteigend, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis MNk., Loco II 133 Mt. nach Qualität, runder 115--118 Me
frei Wagen bez., amerik. 129—132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 114- 114,5 Mk. bez., per Sept. 109--100,5 Mk.
bezahlt.

Magdeburg, 14. März. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
123 130 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 112-124 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 110--120 Mk. Roggen 116--119 Mkt., Corvalier

gerſte 120— 158 Mk., Landgerſte 115- 135 Mk., neuer Hafer 108 126 Mt. für 1000 Kilogr.
Hamburg, 14. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 130 138 Mt.

Roggen loco feſt, mecklendburg. loco neuer 128--130 Mk.,
loco neuer 80 82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 14. März. Weizen per Frudhj. 6,84 Gd., 6,86 Br., per MaiJuni e. 92 Gd.,
6;94 Br. Roggen ver Frühjahr 5,81 Gd. 5,83 Br., per MaiJuni 5 92 Gd., 5,94 Br.

Mais ver Septrember- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,29 Gd., 6,31 Br.
Hafer ver Frühjahr b,38 Gd., 6,40 Br., per MaiJuni 6,38 Gd., 6,40 Br.

Paris, 14. März. (Schlußdericht Weizen matt, per März 20,40, per Avril
20,35, per MaiJuni 20,30, per Mai-Auguſt 20,35. Roggen ruhig, per März
11,60, per Mai- Auguſt 12,10.

Amſterdam, 14. März.

ruſ ſcher loco feſt,

Weizen auf Termine feſt, ver Mat 143, ver
November Roggen loco auf Termine feſt, per März 99, per Mai
102, ver Oktober 105.

Antwerven, 14. März. Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer feſt.
Gerite behauptet.

London, 14. März. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
Peteréburg, 14. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,20. Hafer

loco 3,20.

Neweork, 14. März. (Telegramm).
März 613 per April 621 per Mai 62!,,
per Mai 597 per Juli 501

Chicago, 14. März.
per März 447

Rother Wintrerweizen 63 Weizen per
per Juli 65. Mais per März

Medl 2,40. Getreidefracht 2
(Telegr.) Weizen per März 551 per Mai 57 Mais

Zucker.
Hamburg, 14. März. Schlußbericht. Rüben-Rodzucker I. Produkt Baſts 88

RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,22 per Mai 9 32 rer
Auguſt 9,621 ver Oktober 9,70. Abgeſchwächt.

London, 14. März. 96 Vrozent Javagzucker loco 11 ſtetig, RübenRodzucker loco
9 ſtetig.Paris, 14. März. Schlusdericht.) Rohzucker feſt, &8 Prozent joco 26,00.
Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per März 27,25, per April 27,372, per
Mai Auguſt 27,75, per Oktober- Januar 28,00.



h 13. Zucker: Muscovado L Cents; roh Ceutrifugal 3Ten k.
3. mir Zucker (fair. rafin. Muscovado 22210l. uHer ver i

Kaffee.
Hamburg, 14. März. (Nachmittagsbericht.)

772 per Mai 7 ver September 76, per Dezember
Havre, 14. März.

Herk ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 14. März. (Schlußbericht.)

Ruhig.
Amſterdam 14. März. JavaKaffee good ordinarv 53New-York, 13. Man Kaffe fair Rio Nr. 7 1697,, do. Rio Nr. 7 p. April

15,90, do. do. p. Juni 14,85.

Petrolenm.
Verlin, 14. März. Petroleum.

in Poſten von 100 Ctr. Termine
Loco per dieſen Monat Mk., DurchſchnittspreisBremen, 14. März. Schlußbericht.
6,35 bez.

Hamburg, 14. März. Petroleum loco r feſt, Standard white loco 6,65 Br
Naffinirtes Type weiß loco 16 bez.

April-Mat 16 Br.,
Feſ

New-York, 13. März. Petroleum feſt, do. NewYork 6,60, do. Philadelphia
6,565, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 1072, nom.

Stettin, 14. März. Petroleum loco 11,25Antwerpen, 14. März. Schlußbericht.
und Br., ver März 16 Br., per
16 Br. t.

Spiritus.
BVerlin, 14. März.

à 100 Proz.
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mart Verbraucheabgabe. Loko feſt. Gekündigt Liter. Kündi

Faß per dieſen Monat Durchſchnittspreis Mk., per April 27,8 38 bez., per Malf 37,8- 38,2 bez., per Juni 38,2— 38,4 bez.
per Juli 385 38,7 dez., per Auguſt 38,8- 39,1 bez., per September 29,1 39,4—9, 3 be

Spiritus ſtill, per April 182 Br., per Mai 18 Br.,

gungspreis Mk. Loco mit

Hamburg, 14. März-
per Juni 18* Br., per Juli 182 Br.

Stertin, 14. März.

Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per März 93,90, per Mat 93,60, per September 94,25.

Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßGekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Dr.

Rafſinirtes Petroleum.

Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.
106000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.

Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konfumſteuer 32,00.,

Good average Santos per März
73,.

Mk.
LocoHöher.

per September Dezember

Kündigungspreis

Poſeu, 14.
Behanptet.

Breslan, 14. Sia a
brauchsabgaden ver MParis, 12. Na
Auguſt 32,25, per Sept.

(TOer 20,40.

Verlin, 14. März. Rüböl per 100 mit Fat. Termine behauptet. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk.Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.,

März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90 do. le ohne Faß

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden

De W r ruhig, per Max 41,00, per April 31,50, per Mai
Oele. Teifagten. Fettwaren.

per September 44,3 Mk. per Oktober 44,5 Mk.
Hamburg, 14. März.

Köln, 14. März.
Breslan, 14. März.

49,60, per September Dezember 47,Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 13. März. Futterſtoffe.
kuchen, deutſche 115--125 Mk.

RNapskuchen 85 95115 Mk.
75 Mk. die 1000 Kg.

Berlin, 13. März. (Amtlich). Erbien, gelbe, zum Kochen 20——40 Mk. Speiſe
Mk. Linſen 20 70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg.

waare 126 165 Mk. bez., Futterwaare 114-126 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
bohnen,

145 180 Mk.

Berlin, 13. März. (Amtlich.) Richtſtrod 4,60 3,75 Mk. Heu 6,10—3,20 Mk. per
Kg.

Nordhauſen, 14. März. a 3,00-3,60 Mk. Heu 5,50 6,50 Mk.
l.

Berlin, 14. März. (Amtlich).
16,0 16,50

weiße 24—-50

bez.

dez.

Hülſenfrüchte.

Stroh. Heu.

als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

TLTA-SSGGGrcTo mMmGwGwmmmaaaaaaaeeàzzzczzezàzeaezrvwvecrcz ev

Loco mit Faß ohne
per Mai 235 bex,

Rüböl (unverzollt) feſt, loco 44Stettin, 14. März. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 43.20. ver Sept. Okt. 43,20.

Nüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br., per Oktober 46,70 Br.Rüböl ver Februar 43,50, per a 44,00.

Paris, 14. März. Rüböl r per März 56.50, per April 55,25, per Mai Auguſt

m 90--95 Mk.Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 70 bis

London, 15. März. Chiliſalveter, ord. 8 sh. 71—9 d., vaff. 9 sh. I d.

Palmkuchen, deutſche 76——80 Mk. Cocosnuß
Erdnußkuchen 99 bis

e

Weizenmedl Nr. 00 17,25 19,25
Feine Marken über Notiz bezahlt.

do. f. Marten Nr. 0 und l 16,50 17,00 bez., Rr.

hne Fa
per Juni 43,7 Mk.,

Roggenmebl Rr. O u. 1

Berlin. 14. März.
dieſen Monat bez., per Aprilper Juli 16,90 bez., per Scptender 17,10 bez.

Kartoffeln. Stärke.
Verlin, 23. März. (Amtlich.) Kartoffein

Butter. Eier.
Verlin, 13. (Amtlich.) Nindfleiſ

per März 30,30.

s ver dieſen März
feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., Eier (das Schock)

räucherter Speck 1,60 dis 1,80 Mk.
1,10 Mk.

»Leipzig, 14. März. Laut amtlicher

3,10 Mk., Februar 3,121 Mk. Tagesumſatz s
Bremen, 14. März. Stetig.

Wolle Umſatz 292 Ballen.

Amſterdam, 14. März.
London, 14. März.Koch Bancazinn 372

Zink 13 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Bauchfleiſch 0,90--1,30 MRk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 a
Hammelſleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 1,890-—2,80 Mk. ver l Kg., Eier 60 Stück 260 6.20 Mt.

Nordhanufen, 14. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,20— 2,00 Mk.,

Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk. Kalbfleiſch 1,00 bi6

Banmwolle und Wolle.
Preisangabe Kammzug auf a

Baumwolle

Metalle.
Zondon, 14. März. Silber in Barren 7 a.

London, 14. März. Blei ſpan. 9 Lſtrl.,

Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel(Aintſich.) Roggenmesi
Sack. Termine feſt u. h Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., verbez-, ver Viel 1038 e. her gum 1070 e

Kartoffelmehl.
per 100 Kg. 6—6,00 Mt.
Fleiſch.

ch von der Keule 1,20 1,60 Mt.,
Kalbfleiſch 0, 90 1,60 Mk.,

2,80—— 3.00 Mk., Rindfleiſch 1,20 1,40
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Ge

La Plata Contrakt B. Januar Februar März 2,974 Mk., A2,971 M., Mai 3,00 M., Juni 3,00 M., Juli 8,00 P Auguſt 3,21 z September be

Mk. Oktober 3,071 Mk., November 3,07 December 2,071 Mk., Januar000 tag Tendenz ruhig
Upland middling icco 30 Pfs

ChiliKupfer 38 Lſtrl. per 3 Monat 39 h Lſtrl
engl. 9 Lſtrl. Zinn 6o/, Lſtir

Rio de Janeiro, 13. März.
Buenos Aires, 13. März. Goldagio 253,00.

Wechſel auf London 9

Berantwortlich. Für Volitik: Chefredakten
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walt
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs,
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Nr. 0

1.25 Mk. höher ſämmtlich in Halle.

r Adalbert Kurd Hertell; für
der Gedens leben; für Volkswirthſchaft

Sprechſtunden der

r. Centr.Komm.Obl. i 101,10 z S RvbinskVologove 5 101 10 ſHannoverſche Bank 113,6* je N-tHop. A. v. VII. i. 4 151 v b G Ruſſ. Südweſtbahti 4 o32,10 b. Hamourger detenSane 15325 t
t 1 n do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1104,50 v. G Transkaukaſiſche. 2 94,50 bz. G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 127,19

Archimedes 4 98,i ä do do e 9t 27 3 Warichaun Wiener er önigsberger Bereinsbank Bau iagfidrung 83.75der Berliner Börſe vom 14. März. b r v h 101,20 t 2 r h 10190 S e eneege Wrorheien h t 122,75 S Berl. e detig.:: e 716

T v re e 0 er NMeck e er T 7 S t(ErgänzungsCourſe.) h an 31, e Wladikawtas. Vworddeutſche Grund Credit 3 11260 en e u.es Boden Seevit van Fiiö:: e 24 7 gar e 20822eeeee e 94 J r e 77 u V. Wliner dorf ß 32 50

S do. F r al natoliſche e e 1 irger var U. i unt. e 77Deutſche Fonds und Staatspapiere. d d. à i. Ponnr Siſenbaba-dbi. icss 85 00 t S Preutiſche Jmmod. M. p. St. ſis s San r e ldo. do. do. m bis 1905 4 106.10 G I889 27,90 e do. Leihdaus fonv. 111 o z B t o et g 2156Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 460,50 G do. do. do. rz. à 100. 31 100,90 G Schweizer Surraldedn 1880 Rbein.Weſtf.Bank 2 95,25 bz. G O u Geſelſſdaft. Aue l. 60 bz.
Bad. Präm. Anleihe 1867 4 146 00 B 1 h 4 e Weimarer Bant konv.. e es es e 6 525, Sraunſchweiger Jute h s 1537 oBaieriſche Präm. Anleihe h 4 35 0 ſeubahn- PrioritätsObli ationen. do, n doſtt d 1886 T z 122,05 G Dugte Nergllindufrie h e es es 1 u v
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I109.00 ordoſtbahn. 7 i 77 7 teurer Mir 7 uKöln. Min. Pr.-Anth 222 3 143 90 36 kif 9 857 Eiſenbahn Hyvp Dol. A. h 5 8 Wiener Unionbank. II 8 n e e III n 27 3
Deſſauer St.Pr.-Anl. 3 132,25 bz. J. Lit. B. 5 Damziger Dehtmühte. o 51.50Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 144 50 bz. Berg ar. III. A. B. h 8 2 102, 76 n e n 3 e n 3 zig hwer i ä e z. u Migetionen iuduſtrieller Geſelſhaften. e bietet nMeininger 7 fl-Looſe 298222 25.20 B Bearhigwagiſse /2 n Aue RNorthernPac. I bis 1912 II 6 1i60 „25 vz G Friſter Roßma in ſono. e r 0
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe e 2 e 3 129,600 B LübeckBüchen gur. V do. II. bis 1933 es ere e e 6 Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 1ö3,75 vz. 6 6 i b 22 e zuMagdeburg Wittenberg 3 v8, l G do. III. rz. 1937 6 48,20 G Aſcherslebener Kaliwerke 18 156 69 b. ummiFabri gar ert v T h

MainzLudw. en gar. s 2 G Oreg. Nailw. U. N., rz 1925 5 van de denen III n r 32 d Soaer:; 4 1: 00 mdo. 5. 76 und 78 13 30 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 192,19 Deſſauer Gas x oAusländiſche donds. do. 1874 do. W 1831 5 68,/0 G Dortmunder Union re e r Gumnmi. 7 28359 G

r e o Seetimie, i 5 jaritz r e ehe r ona Pfd. ſtr. 94, er eKopenhag- Stadt-Anl 10 25 Oſtpr reußiſche Südbadn a e n Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsActien el Sengi T 3 wo o erregen Weſeüſcviſt. e I G
Oeſterr. Papier-Rente. e 41 98,70 bz. V Saalbahn e 1 /2 102,40 B Arad C d er ibernia e eereeeeseeeesee bz. Rorod. Eiswerte 3do. Cred. 100, 58 338,75 bz. Weimar-Gerger ehe n Dregigu- ma a a 6150 ch h Oppelner PortiandCement 4 11790do. 1860er Looſe 5 1126,3 bz. G Werrabahn 77 D wie Leopold Kohlengrube S 95,80 bz. PferdedadnGeſelſchaften:do. 1864er Sooſe e 344,20 B Albrechtsbahn e III 9 tut ortmund-Enſchede 4 r Napyta Obligationen III 6 rn nut z a 5Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. e 5 7 Bödm. Nordd. GoldObl.. 103 80 G MarienburgMilawtaw e 5 l 2 oz. G Norodeutſcher Lovd h e e es 1 r Braunſchweiger h thehetunehe 7 1559 V
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tädtiſche höhere Mä idchenſchule.Städtiſet neuer Schülerinnen für das Schuljahr 1895 96 nehme

ich an den Wochenta en von 12--1 Uhr im Amtszimmer der Schule ent
gegen. Geburts und Impfſchein ſind vorzulegen. (2366

Dr. Biedermann.
Hund der Jandwirthr.

Unter Hinweis auf die Mittheilung in Nr. 43 „des Bundes der
Landwirthe“ beehre ich mich, die Herren Hauptgruppen Vorſitzenden, Ver
trauensmänuer und Bundes mitglieder ergebenſt darauf aufmerkiam zu
machen, daß der General-Agent des Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs-
Vereins Stuttgart Herr C. L. Th. Peters, Cöthen-Anhalt gerne
bereit iſt, Aufnahmen der für jeden Landwirth nothwendigen Haftpflicht-
verſich rung entgegen zu nehmen, reſp. koſtenloſe Koſtenanſchläge anuszu-
fertigen.

Rittergut Neuhaus b. Delitzſch, den 5. März 1895.

F. Schiürmer,
Vorſitzender des Bundes der Landwirthe der Prov. Sachſen,

Anhalt und Thüringer Staaten.

Santgrurt.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerſte: Oregon, Juwel und Haung a 200 M.
2 3 aliz. Kolben, roth. Schlanſtedter à 180 Mk.Sommerweizen: Ken Mannnty a 170 r.
Hafer: Probſteier à 170 Mr.
Frb en: Vietoria, mit der Hand verleſen, à 240 Mk.,

Bnuxbaum und Krup à 200 Mk.
Alles per 1000 Kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Ka 2 Mk. mehr.

gelb. Leutewitzer und rothe Flaſchen
100 kg 48 Mk.,

Zittauer Rieſen 1 kg 3 Mk.,Zwiebelſamen: f Poſten billiger.
Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſttoſtenpreiſe.

Amt Hadmersleben, Bahn, Poſt und Tel.Station.

A. Dietrich.

Runkelrübenkerne:
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bei größeren

Kranke
25 N.

Naturheil-Verfahren.

jeder Art finden Rath und Be
handl. Sprechſtunde 8--11 V.
Ausw. briefl. Maſſage Dampf- Ausführungen aus

0. Tingesleben, Halle a. S-
Fernsprecher 524. reren 34.

u. Wannenbäder auch ohne Berathung.
Robert Sehlurick, Sochſtr. 17.

Meinen Mitmwenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theileich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. 4609

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberdor
(Rieſengebirge).

Cacao
A Pfd.

P. Walther's Nacht.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

leicht löslich,
1,50--2,00--2,40 Mk.

empfehlen

à Pfd. 2

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Weiße Schmierſeifr

mit Salmiak u. Terpentin, vorzüg-
lich zum Einweichen der Wäſche,

25, bei 10 Pfd. 20 empfiehlt
Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 29
VVVVVVVVVVVVVVVVVVY

dition d. Zeitung mee

100 Morgen
Zuckerrüben von einem Gute an der
Bahn unweit Halle für nächſte Cam
pagne noch abzugeben.Bferten mit r n und
ungen bitte unter Z. d. Expe

Cement-Stam
Gewölbe, Waſſerbehälter, Baſſins für induſtrielle Zwecke,

Durchläſſe, Gerinne, Bachüberwölbu gen, Canäle, Ufer- und Stützmauern, Maſchinenfundamente, waſſerdic te Keller 2e., Trottoiranlagen.

Fußböden für Fabrikräume, Werkſtätten,
und Brennereien, Mälzereien, Schlachthöfe u. ſ. w., desgleichen für Rindvieh
und Schweineſtälle, Scheunentennen, Banſen, W und Rübenkeller, Futter

und Schüttböden u. ſ. w.
Macks Gypscielen, et chnal gen benden leichten

als

Magnesjitplatten,

Estrichgyps-Fussböden.

[2705

Hekon

emiſen, Magazine, Keller, Brau

Düngerſtätten, K en und Tröge.
iſolirenden Wand und

Wänden u. ſ. w.
wetterfeſt, zur Herſtellung transportabler Bauten,

Wand-, Dach und Deckenverſchaalungen, Eiskeller,Treppenfutterſtufen u. ſ. w.

BReste Reſerenzen.

s fg.

gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen nd

Nur Carl Koch's Rährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Vährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's W
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knottenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 undin Carl Koch's Fabrik y
onialwaarenhandlungen.

13067

Lehranſtalt
Damen jederzeit. Einzelunterricht. Sprechſt

faden zur Erlernn
der Buchhandlung zu

für r u. kaufm. Buchführung von J. A. Dewitz,
Halle a. S Zprigerfr- 101. Eintritt für Herren u.

12 Vorm. u. 2--4 Nachm. [Leit-
der VBſiprypg von J. A. Dewittz daſelbſt d in

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruckund Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
aben. Preis 1 Mark.

Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Freitag, den 15. März 1895.
h

[Nachdruck verboten.

Der Amerikaner.
[25 Original- Roman von Jenny Hirſch.

Gleichzeitig ſandte ſie einen flehenden Blick zu ihrer Schweſter,aber dieſe antwortete nur durch ein leiſes Kopfſchittein während

ſie dem Befehl ihrer Mutter Folge leiſtete, die Glasthür ſchloß
und tiefer ins Zimmer trat.

Sie hatte auch der Schweſter nichts über den Zweck ihres
Ausgangs geſagt, ſondern ſie nur mit ein paar liebevollen
Worten gemahnt, geduldig zu ſein und ihr zu vertrauen.

Das arme Mädchen vermochte das nicht; mit jeder Viertel
ſtunde, welche der Zeiger auf der ihr gegenüber befindlichen Uhr
vorrückte, vermehrte ſich ihre Angſt, ihre Unruhe.

Wie Feuer brannte Porters Brief, den ſie auf ihrer Bruſt
verborgen trug. Wie lange durfte ſie ihn noch unbeantwortet
laſſen Und was ſollte ſie darauf erwidern?

Da wurde die Thür ſchnell gert
Jhr Vater trat ein. Hinter ihm wurde Porter ſichtbar.

Die Entſcheidung war da.
Der Freier mochte nicht länger warten, er hatte ſich bereits

an den Vater gewendet und kam, ſich die Antwort zu holen.
Bebend erhob ſie ſich von ihrem Ruhelager nur wenige

Schritte that ſie den Ankommenden entgegen.
„Liebe Marie, Du ahnſt, wen ich Dir in Herrn Porter

bringe“, begann Nagel freudeſtrahlend und hielt den jungen
Mann bei der Hand, „unſeren Schwiegerſohn! Laß uns zu
ſammen unſere Kinder ſegnen“.

Er führte Porter zu Adelheid, dieſe aber, vom plötzlichen
Schreck ergriffen, von namenloſer Angſt erfaßt, wich zurück,
ſtreckte abwehrend den Arm aus und rief mit bleichem Munde

„Nein, nein, Vater, Mutter, habt Erbarmen mit mir, ich
ich kann Herrn Porters Frau nicht werden
Nagel ſtand im erſten Augenblick wie angedonnert, dann

aber erfaßte ihn ein Zorn
„Wie kannſt Du es wagen, Deine Eltern und dieſen hoch

achtbaren Herrn in einer ſolchen Weiſe zu narren und zu be
leidigen ſchrie er und hob den Arm.

Seine Frau hielt ihn zurück. „Sei ruhig Chriſtian“, bat
ſie, obwohl ſie ſelbſt vor Aufregung am ganzen Leibe zitterte
und faſt ebenſo bleich wie Adelheid geworden war, „Adelheid
befindet ſich nicht wohl; ſie hat in der Ueberraſchung nicht recht
gewußt was ſie ſpricht.“

„Sie hat Herrn Porter aufgefordert, bei uns um ſie anzu
halten, daraufhin iſt er zu mir gekommen. Was ſoll dieſes Be
nehmen bedeuten? Sprich?“

Er drang auf ſeine Tochter ein.
„Das iſt ein Jrrthum“, ſagte Adelheid leiſe. „Jch habe

Herrn Porter noch keine Antwort auf ſeinen Brief gegeben.“
Nagel wandte ſich verwundert zu Porter herum: „Sie ſagten

mir doch aber, meine Tochter
„Das hat auch ſeine vollſtändige Richtigkeit“, fiel Porter

lächelnd ein, „nur haben Sie mich mißverſtanden, Herr Nagel,
ich ſprach nicht von Fräulein Adelheid, ſondern von Marianne,
ich hoffe deren Beſcheid wird anders lauten.“

Er trat bei dieſen Worten zu dem jungen Mädchen, das
ſich ein wenig abſeits gehalten, ergriff ihre Hand und ührte ſie
den Eltern zu, aber dieſe ſtanden wie zu Bildſäulen erſtarrt undvermochten ich in die Situation nicht zu finden.

„Sie wollen Marianne heirathen ſtammelte Herr Nagel.
t „Aber Sie kennen ſie ja gar nicht“, fügte ſeine Frau

inzu.
„Gebt es nicht zu! Sie will ſich für mich opfern!“ ſchrieVdel die zu begreifen glaubte.

ber Marianne ſah garnicht wie ein Opferlamm aus, ſon
dern lächelte glückſelig.
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„Marianne, beruhige Deine Schweſter, daß Du mich nich
für den Moloch hältſt, dem Du in die Arme W werden ſollſt
und ſage auch Deinen Eltern, daß Du mir Dein Verſprechen mit
Deinem freien Willen gegeben haſt,“ bat er.

her daß ich ſehr, ſehr glücklich bin,“ flüſterte ſie hoch
erröthend.

Er ſchloß ſie in ſeine Arme und ſie verbarg ihr Geſicht an

ſeine Bruſt. ß„Sie ſehen, es bleibt Jhnen nichts übrig, als uns zu
ſegnen,“ ſagte Porter, ſich an die immer noch ganz verblüfft
daſtehenden Eltern wendend „wir laſſen nicht von einander und
wenn ich mit ihr davon laufen ſollte.

„Aber ſo erklären Sie mir,“ verſetzte Nagel zu Porter
gewendet.

„Erzähle mir, Marianne!“ rief ſeine Frau, ihrer Tochter
Hand ergreifend.

„Nicht eher als bis Sie mir geſagt haben, daß ich Jhnen
als Schwiegerſohn und Socius willkommen bin, auch wenn
o Braut nicht Adelheid, ſondern Marianne heißt!“ rief

orter.
„Gewiß, gewiß,“ beeilten ſich Nagel und ſeine Frau zu

verſichern, „aber wie iſt das nur ſo ſchnell gekommen
„O im Gegentheil, wir ſind alte Bekannte,“ lachte Porter,

„nicht wahr Marianne?“
Ohne die Hand ſeiner Braut aus der ſeinigen zu laſſen,nahm er mit ihr neben den Eltern und der ſehr ſchnell von

ihrem n geneſenen Adelheid Platz und erzählte in We
ergößlicher Weiſe ſein Abenteuer im Eiſenbahnkoupee, ſowie
ſein heutiges Zuſammentreffen mit demſelben jungen Mädchen,
das er auf den erſten Blick geliebt und auch nicht vergeſſen
gekonnt hatte.

„Und es ſcheint, daß Sie die gleichen Geſinnungen für mich
hegt“, fügte er die Hand ſeiner Braut inbrünſtig an ſeine Lippen
rund hinzu, dann wandte er ſich an Adelheid und bot ihr die
Hand.

„Sie haben mir heute zwar ein nicht ganz feines Körbchen
geflochten,“ ſcherzte er, „und mir ſogar die Rolle eines Gö
zugetheilt, dem junge Mädchen geopfert werden, ich hoffe a
och, wir werden uns als Schwager und Schwägerin ſehr gut

vertragen.“
Statt der Antwort ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen Hals,

m7Jt während er ihre Stirn küßte, flüſterte ſie: „Jch konnte ja
ni

„Weiß ſchon,“ unterbrach er ſie leiſe, „und es war auch
recht gut ſo, „aber, liebe Schwägerin,“ fügte er laut hinzu, „Du
haſt mir etwas gewährt, was ich von Braut noch nicht
empfangen habe den erſten Kuß.“

Er beugte i zu Marianne und dieſe bot ihm heiß er
glühend die friſchen Lippen.

„Sie ſollen mich nicht auch an ein Vergeſſen mahnen,“ be
merkte Nagel und wollte nach der Thür gehen.

„Was wollen Sie thun fragte Porter ihn zurückhaltend.
„Den Diener herbeirufen und

„Das nun gerade nicht, wohl aber habe ich es übernommen,
für einen Freund um Adelheids Hand zu werben.“

„O nein, nein rief das junge Mädchen, „laß mich!
Jch bitte

„Aber Adelheid, wer wird ſo voreilig ſein, höre doch erſtwer es iſt“ neckte die Schweſter und in Apetheid Bruſt regte
ſich eine ſüße Ahnung.

„Mein Freund, der Premier Lieutenant Dankmar v. Wilde,“

W 342 4 225325 27 552S S a o S 5735 8 SS53 5 2 72 775 2



begann Roland und von drei Seiten ertönte gleichzeitig ein
leiſer Schrei.

„Er hat mich aufgegeben,“ flüſterte Adelheii d.
„Das hat er nicht, Deine Mutter wird Dir die nöthige

Aufklärung geben,“ entgegnete Roland und nickte zugleich der
in großer Verwirrung vor ſich niederſchauenden Frau Nagel er-
muthigend zu.

„Was bedeutet das, was hat ſich hinter meinem Rücken ab
geſpielt rief der Bankier unmuthig und blickte fragend von
ſeiner Frau auf ſeine Tochter.

„Jch widerrieth Wilde, ſich mit ſeiner Bewerbung an Dich
zu wenden, weil ich wußte, wie abgeneigt Du der Verbindung
einer Deiner Töchter mit einem adligen Offizier warſt,“ geſtand
Frau Nagel.

250

„Weil ich mich dafür nie als reich genug anſah,“ erklärte
Nagel. „Jch betrachtete mein Vermögen immer wie geliehenes
Gut, das mir eines Tages abgefordert werden konnte ich durfte
nicht zugeben, daß noch ein Anderer ſeine und der Seinigen
Exiſtenz auf ſo ſchwankendem Grunde errichtete.“

„Das iſt nun anders geworden“, nahm Roland fröhlich
das Wort. „Der Chef des Hauſes Chriſtian Nagel und Comp.
kann ſich wohl den Luxus eines ſolchen Schwiegerſohnes ge-
ſtatten. Geben Sie Jhre Einwilligung, Papa, Sie ſollen ſehen,
wir machen zuſammen ſo brillante Geſchäfte, daß wir den Jah-
reszuſchuß für eine ganze Anzahl von verheiratheten Töchtern
nicht ſpüren.“

Schluß folgt.)

Aus der mediziniſchen Rumpelßammer.
Es iſt ein groß Eraötzen,

Sich in den Geiſt der Zeiten zu verſetzen,
Zu ſehen, wie vor uns ein weiſer Mann gedacht,
Und wie wir's dann ſo herrlich weit gebracht!

Die Schlußzeile vorſtehender Verſe Goethe's nimmt wohl
kaum eine Wiſſenſchaft weniger in Anſpruch als unſere heutige
Medizin. Bei allem Aufſchwung, den ſie genommen, bei allen
Erfolgen, die ſie errungen, und von denen ſchon ein großer
Theil den Leidenden zu Gute kommt, und die in Folge deſſen
auch weiteren Kreiſen bekannt werden, bleibt ſie ſich der unge-
heuren Macht der des Menſchen Leben bedrohenden Feinde wohl
bewußt. Und wenn ſie dieſelbe ein Mal vergeſſen zu wollen
ſcheint, ſorgt ein Mißerfolg gewöhnlich um ſo mehr dafür, daß
die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Mit wie großem
Recht aber die Medizin auf ihren Fortſchritt ſtolz ſein darf,
wird dem Leſer einleuchten, wenn er mir für einige Zeit in die
Jrrgänge des Medizinal- Aberglaubens folgen will, wie er zum
Theil noch vor einigen Jahrzehnten herrſchte, am großartigſten
aber im ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahrhundert blühte.

Das Auffallendſte in der Medizin jener Zeit iſt die reichliche
Verwendung von Thieren und von Medikamenten, die aus den
Organen derſelben gemacht wurden. Während heutzutage nur
noch der Blutegel und die von der ſpaniſchen Fliege und aus
Ameiſen gewonnenen Arzneien neben dem Leberthran in den
Apotheken ein ſelten geſtörtes, beſchauliches Daſein führen, waren
damals die Material- Kammern wahre zoologiſche Raritäten-
Kabinete. Ein gutes Bild giebt uns davon Shakeſpeare in
Romeo und Julia, wo er uns eine Apotheke und deſſen Jnhaber
folgendermaßen ſchildert (Romeo V. 1.):

Mir fällt ein Apotheker ein er wohnt
Hier irgendwo. Ich ſah ihn dieſer Tage,
Wie er zerlumpt, mit düſtern Augenbrauen
Sich Kräuter las hohläugig war ſein Blick
Ihn zehrte Noth bis auf die Knochen ab,
Ein Schildpatt hing in ſeinem dürftgen Laden,
Ein ausgeſtopfter Seehund, dazu Häute
Von mißgeſchaff'nen Fiſchen auf dem Sims
Ein bettelhafter Prunk von leeren Büchſen,
Und grüne Töpfe, Blaſen, muff'ger Samen,
Bindfadenreſte, alte Roſenkuchen,
Das alles dünn zur Schau umhergeſtellt.
Beim Anblick dieſer Armuth ſagt ich mir,
Wenn jemand eines Gifts bedürftig wär,
Auf deß Verkauf der Tod in Mantua ſteht,
Da lebt ein armer Tropf, der es verkaufte.

Das iſt nicht Phantaſie, wie man aus dem Folgenden ſehen
wird. Es gab kaum ein Thier, das nicht ſeinen Tribut an die
Apotheken abgeben mußte, und die werthvollſten und meiſt ge
brauchten Arzneien ſtammten ganz von Thieren. Jn den Apotheker-Namen „Zum Einhorn“, n Elephanten“, „LöwenApotheke“,

„HirſchApotheke“ ſcheint ſich eine Andeutung dieſer Eigenthüm-
lichkeit erhalten zu haben der Hirſch, das „Einhorn“ uſw. gaben
ſehr viele Stoffe zur Arzneibereitung. Allen Medicamenten voran,
weil in den verzweifeltſten Fällen benutzt, ſtanden in Anſehen der
Theriak, der Mithridat und der Bezoarſtein.

Der Theriak wurde aus Schlangen hergeſtellt, die gefangen,
lebend in die Kochapparate geworfen und nach dieſer gräßlichen
Prozedur mit allem Möglichen zu Theriak gemiſcht wurden.
Den Schlangen traute man die größten Heilkräfte zu. Beſon-
ders waren ſie gut gegen Vergiftungen, und dieſe müſſen früher
viel häufiger geweſen ſein, als heutzutage; allerdings war man
auch ſtets geneigt, eine dem Behandelnden unklare Krankheit für
Vergiftung auszugeben. Der Gedankengang, den man der An

wendung von Schlangen (und Skorpionen) als Gegengift zu
Grunde legte, iſt intereſſant. Die Vipern haben, ſo ſagte man
ſich, ein gewaltiges Gift bei ſich, trotzdem ſchadet dieſes ihnen
ſelbſt nicht, folglich müſſen ſie auch ein Gegengift bei ſich füh-
ren, durch welches das Gift für ihren Körper unſchädlich ge
macht wird, alſo iſt in ihnen auch das beſte Mittel bei Vergif-
tungen zu ſuchen. Es war nicht gleichgültig, welche Thiere man
zu der Theriakbereitung benutzte; für ausgezeichnet galten die
rediſchen Vipern, doch auch unter dieſen waren nicht alle von
demſelbenW erthe.

„Du ſolt die Weiblein allein erwählen, inſonders die ein
Fräuelgeſicht und aufgereckten ſchwanken Hals haben und an
der Farb roth ſind. Die Zeit, ſie zu fangen, iſt end des lentzen
oder im anfang des ſommers und dann“ wenn auch alles
eintraf, natürlich erſt recht, wenn es in dem einen oder andern
Punkte haperte mußte man genau acht geben, „ob ſie gleich
verbluten und ſtracks alſo ſterben, denn dieſelben ſind zum Ge
brauch untugendlich, die ſich aber krümmeten erzabeln, auch nicht
ſchnell verbluten, ſind am allerbeſten.“ Später kamen von
Italien her die Trochisci viperini in den Handel, aus Schlan-
gen her ger Paſtillen von gelbem, durchſcheinenden Ausſehen,ebregig, von fadem ſchleimigem Geſchmack. Dieſelben waren

an und für ſich von hohem Werth, wurden aber nur mit Stein-
bockgalle, Bibergeil und vielerlei Kräutern zu Theriak gemiſcht.

Die Theriakbereitung war ein Ereigniß, und mancher ſchlaue
Apotheker verſäumte nicht, die Honoratioren des Städtchens zu
dieſem wichtigen Akte einzuladen. Peters ſpricht in ſeinem Buche
„Aus pharmaceutiſcher Vorzeit II“ die Anſicht aus, daß unſer
„Droguiſt“ von trochiscis Viperinis abzuleiten ſei, und führte
dafür einen Satz aus Dr. Hornick's Schrift „Vier Fragen, die
Apotheker und Materialiſten betreffend“ (erſte Hälfte des 17.
Jahrhunderts) an, in dem es heißt: „Der Trochiſten und Materia-
liſten Angſt aber iſt neben den trochiscis viperinis (welche ſie
aus Jtakien bringen laſſen, und daher erſtmalen Trochiſten ge
nannt werden) auch andere Materialia den Apotekern umb
billige Bezahlung herbeizuſchaffen.“ [Unſeres Erachtens geht das
Wort auf das Niederländiſche zurück es bedeutet Trockenwaren
händler, von droogen, trocken.] Auch die Schlangenhaut hatte
großartige Kräfte, und der oben genannte Peters läßt einen ge-
wiſſen „Johannes Paulinus in Aegypten“ „zwölff Tugenten“
derſelben aufzählen, allerdings hat dieſe nicht jede Schlangenhaut,
ſondern nur „die, welche ſie ſelbſt von inen ſteifen“.

Von den heilſamen Wirkungen dieſer Schlangen-Präparate
war man felſenfeſt überzeugt, und Paracelſus giebt uns auch
eine, wenn gleich nicht ganz einfache und klare Erklärung dafür:
„Darumb ſo wiſſend, daß nicht die erſte ſchlange im paradieß
macht und krafft gehabt, auß ſonderlicher Verhenknuß und ge-
heimnuß Gottes Adam und Eva ſo hoch in das liecht der Natur
zu ſetzen und alles natürliche, gutes und böſes zu erkennen
gegeben, ſondern auch nach deren alle andern ſlangen, wie
obſtehet, bis zu end der Welt ſolche große und hohe mnyſteria
von natur und ſonderlichen willen Gottes haben und behalten.
Darauß wohl zu vermuten iſt, daß nicht ohn Urſache die
ſchlangen noch heutigen tags hohe und große myſteria in ihnen
haben.“ Was Wunder, wenn da ſogar Steine von alten
Stadtruinen die nie darum an und für ſich heilkräftig waren

ſehr im Anſehen ſtanden wenn auf ihnen „man vint einen
Menſchen, der ſich gegürtt hat mit einer ſlangen und hat ir
haupt in der rechten und iren zagel (Schwanz) in der tenken
(Linken), der ſtein erloest von der empfangen vergift“. Der
Glaube an die Heilwirkung der Schlange iſt ſehr alt, wa. ſie
doch dem Aesculap heilig.

Die Zuſammenſetzung des Mithridat iſt nicht ganz klar, in
deſſen ſpielte eine Eidechſe, die ſich von Skorpionen nahrte, eine
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roße Rolle dabei. Die Skorpionen, welche beſonders im Süden
ehr gefürchtet ſind gelten auch als gutes Gegengift, und daß

man bei ihrer Anwendung ſich eines Zwiſchengliedes bediente
(man benutzte ſie auch ſo!) iſt weder irrationell, noch ſelten im
Mittelalter.

Viele Reptilien, vor denen man einen Abſcheu hatte, die aber als
brauchbar galten, verfütterte man an Gänſe und Enten und
ſpeiſte dann dieſe in der Hoffnung, daß die heilſamen Stoffe
auf ſie übergegangen, mit Wohlbehagen. Auch die Wirkung
des Bezoarſteines, des dritten Hauptgiftmittels, dachte man ſich
auf ähnliche Weiſe zu Stande gekommen. Man verſtand darunter
einen erbſen bis hüynereigroßen Stein, der ſich in den Gedärmen
verſchiedener Thiere fand. Die Bezoarkräuter, welche giſtig
waren, fraßen die Thiere „und wehren ſich ſo gegen die gifftige
Weide und das Waſſer“. „Von dieſem herrlichen Kraut wächst
der Bezoarſtein in ihrem Magen, und davon hat er die Krafft,
daß er Gifft tödtet“.

„Die Araber aber ſagen, er wachſe an den Augen der
Hirſche, nämlich, wenn der Hirſch alt wird, ſo bekommen ſolche
Würmer in dem Gedärm des Leibes, ſolche nun zu vertreiben
und zu tödten, pflegen ſie Schlangen zu ſuchen und zu eſſen
damit ſie aber von dem Gifft der Schlangen nicht beſchädigt
werden im Leib, ſo gehen ſie in ein friſch Waſſer, tauchen ſich
darein biß an den Hals, daß man nur den Kopf herfür ſiehet
gehen, darinnen ſie etliche Tage, ja ſo lang, biß ſie emfinden,
daß ſie von dem Gifft erledigt ſein, verharren, als denn trieffen
ihnen Thränen oder Zähren aus den Augen wie ein Gummi,
derſelbe wird hart an den Ecken der Augen und groß wie eine
Haſelnuß oder eine Eichel, dieſelben ſeind ihnen verhinderlich an
dem Geſicht: wenn ſie nun aus dem Waſſer wieder zu ihrem
Lager kommen und die Verhinderniß des Geſichts merken, ſo
gehen ſie an die Bäume und reiben die Backen und Augen ſo
lange daran, biß daß der Stein herabfällt, ſolches wiſſen die
Jäger und ſuchen dieſem Stein nach, biß ſie ihn finden.“

Monden gegraben werden muß, ſonderlich im Julio, wenn die
Sonne im Löwen iſt, dazu an einem Sonntag in der Sonnen-
ſtunde, denn wenn ſie im zunehmenden Licht gewonnen wird, ſoll
ſie die Krankheit eher mehren, denn mindern. Es gab auch
Jahreszeiten, in denen man gewiſſe Arzeneien nicht benutzen
durfte, ſo finde ich ein harmloſes Oel zur Stärkung des Ge-
dächtniſſes angegeben, „die Zeit aber, in deren man dieſes Oel
mit Nutz und ohne Schaden gebrauchen kann, iſt das gantze
Jahr, allein die drey Sommermonate Junium, Julium und
Auguſtum ausgenommen.“

Die nähern Angaben der Arzneibereitung waren ſo ver
wickelt, daß man ſich nur zu leicht irrte, und dann wurde gewiß
bei Mißerfolg darauf die Schuld geſchoben ein auch heute
noch bei Quackſalbern nicht ſeltener Kniff. Zuweilen verlangte
man, wohl ſtets mit recht verſchmitztem Geſichte, Unmögliches.
So leſe ich: „Nim einen Froſch, der nicht im Waſſer, ſondern
im Gras zu finden iſt, ſchneid ihn auf, nimm daraus Herz,
Leber und Lunge und laß ihn lebendig wieder in's Gras laufen.“
Oft wurden bei Anfertigung des Heilmittels die größten Grau-
ſamkeiten verlangt.

Zu dem ſo eben erwähnten Beiſpiel könnte ich dutzende
fügen. „Fang einen Hirſch, bind ihn und ſtreife ihm bei leben-
digem Leibe entlang der Mitte des Rückens vom Kopf bis zum
Schwanze einen handbreiten Riemen ab und laß ihn laufen.“

Die beſte Zeit hierfür war ein Freitag „in den dreißigſten“.
Der Riemen galt als geburtbefördernd. Einer alten, ſchwarzen
(ſ. u.) lebenden Henne ſchnitt man die Leber aus, um ſie gegen
Leberleiden zu benutzen.

Einem lebenden Pferde wurde die Haut des Kammes mit
Gewalt heruntergezogen und dem Menſchen auf den geſchorenen
Kopf geſetzt, „ſo machet ſie die Haare wachſen aber nicht ſonder
Hautbeſchwerden, und ahmen die Haare, die anfangs wachſen,
den Pferdehaaren nach, die man aber ſo oft nachſcheeren muß,
bis menſchliche Haare folgen“. Auch eine Transplantation! Die

n Mag nun die eine oder andere Angabe über den Urſprung Zunge, welche man auf Wunden legte, mußte einer lebenden
des Bezoarſteines richtig ſein, jedenfalls ſagt Becher in ſeinem Schlange, die Hundegalle, welche man gegen Epilepſie gab, einem
1663 erſchienenen Parnassus medijcinalis illustratus in ſeiner lebenden Hunde ausgeſchnitten ſein. Dem Hecht wurde lebend

n biedern Reimweiſe: das Herz herausgeſchnitten, um es gegen Wechſelfieber zu geEin Skrupel nehmt davon, er reiniget das Blut, brauchen. Schluß folgt.)
t. Iſt vor das Gifft, zugleich vor böſe Fieber gut.
e Die Bereitung der Medikamente war meiſt eine überausu verwickelte. Mit Recht kann man auf ſie die Worte aus Mac- Allerlei.
4 beth anwenden: Dem Sergeanten Bäuchle iſt eine Abtheilung Einjähriger zum
e Schlangenfleiſch aus ſumpf'gem Ried Einexerziren zugetheilt worden. Als er dieſelben übernimmt, fragteJ dem Keſſel koch und ſted er zuerſt nach dem Namen und dann nach der Zivilſtellung. „Nun,
e Melchaug', Zeh vom Fröſchlein jung, was ſind Sie Ihrer Zivilſtellung nach?“ beginnt er am rechten Fügel.7 Fledermaushaar, Hundezung', „Likörfabrikant!“ antwortete der Einjährige. „Ei, ei!“ meintx Vivperſtachel, Natterſchnauz, Bäuchle. „Und Sie?“ fährt er fort. „Mein Vater hat eine großee Eidechsbein, die Schwänz vom Kauz Fleiſcherei, die ich kaufmänniſch leite.“ „Was Sie ſagen ent

Zaubker wird's, verhängnißvoller, gegnete der Sergeant ſchmunzelnd. „Und Sie?“ „Käſefabrikant!“
b Darum hölliſch brodeln ſoll er. „Auch nicht übel;“ ſagt Bauchte, wobei ſeine Naſenflügel ein Se
s In der That wurde meiſt ſo viel zuſammengebraut, daß es r machte ver

wohl undenkbar iſt, der Herr Medieus habe das alles im Kopfe die Gänſe, die ſo'n recht zartes Fleiſch bekommen, wie?“ „Ja wobl
te gehabt. Gewöhnlich ſuchte man die Bereitung der Medicamente Herr Sergeant!“ „ünd Sie?“ „Jch werde das Gaſthaus meines
e durch allerlei Hokuspokus zu erſchweren; z. B. Folgendes So Vaters übernehmen „Na, da ſpeiſt man wohl ſehr gut bei Jhnen
p ein Menſch in der Melancholey ſinnlos iſt, nimm Jngber, „Ausgezeichnet“ „O, o!“ Der Sergant fährt ſich beruhigend
t, Nägelein, Muſketen und Blumen, Zimmetrinden jedes ein Loth; über den Magen. „Und Sie „Bierbrauereibeſitzer!“ „Alle

alles klein geſtoßen! nimm danach ein Schaff-Widder, der jährig Wetter noch mal, gratulire!“ Der Sergeant wirft dem Letzteren einen
te und gar ſchwartz, haue ihm das Haupt ab, auf einen Streich, Blick beſonders hoher Anerkennung zu, dann wendet er ſich an die Ge

rhbräcke Mi t ſammtheit und ſagt: „Na, ich denke, wir werden gut auskommench daß er nicht erſchröcke. Nimm das Haupt mit Haut und Haar, iel ich bis ſexgt geſerkt babe, ſind Die e lauter recht geniehbare

ß Tr J es W W in a Hirn aus Seute erb em Kopf und miſch das Pulver darunter, backe es in einer Einſt Millionär, jetzt als Einſiedler und gänzlich verarmt ine Pfannt und gib de nes z e Heilkraſt der Arme ging Waidhiiie anaſam de Sedan W bein r ren das z
r on großer Bedelitung für die Heilkraft der Arznei war ſo wird aus Dubuque in Jowa (Nordamerika) berichtet, das grauſige
n die Zeit, wenn die Simplicia geſammelt waren. Eine günſtige Schickſal W. Burtons, der vier Meilen von dort wohnhaft war.
ie Zeit war die „in den dreißigſten“, auch „zwiſchen den beiden Burton wurde vor 73 Jahren in Delaware geboren, in Philadelphia
ia Frauentägen“ genannte (15. Auguſt bis 15. September, Mariä- r e u in r r r r
n. Himmelfahrt und MariäGeburt). Nur die in den „Zwölf- wänn m ch 2 So Wuth 7 e cie nächten“ (von z er gusbrech pweiſecher Sollgrmilionaganodereinfiußteichſteundameſehenſe
n waren gegen Epilepſie zu gebrauchen; der Wolf mußte im Politiker in Jowa. In der Geſchäftskriſis des genannten Jahres verlorn Wolfsmonat (Januar) erlegt ſein. Manche Arzneien durften a h Wer Geld in wenigen Tagen und ging dann bettelarm
n nur bei abnehmendem Monde bereitet werden, wieder andere und von allen früheren Freunden verlaſſen wieder ans Werk, um ſich
n konnten nur zu der Stunde, da der Mond voll wird, heilkräftig eine neue Exiſtenz zu gründen. Der Krieg in den ſechziger Jahren
ir gemiſcht werden für ungünſtig galt allgemein die Zeit, da der machte ihn wieder zum reichen Manne. er verlor er ſein

n Mond „jin Fiſchen“ iſt. n 26 r v ner „Die Wurtzel der Päonier auf Teutſch Bathengel genannt. dritten als g von hechäſtichent Amne heimgeſucht. Er entdeckte Ke
ie an einem Faden um den Hals gehangen, iſt gut gegen die Fall eine Erzader, die ihm einen Reingewinn von 225 000 Dollar jährlich

ſucht, indeſſen erinnert Doktor Godenius, Profeſſor in Marpurg abwarf. Neue Spekulationen brachten ihn vor fünf Jahren wieder
in ſeinem mirabilium naturae Ubro fleißig daran, daß dieſe um Älles, und er ſah ſich zugleich geſellſchaftlich ausgeſtoßen.

ne Wurzel, im Fall ſie dieſes praestieren ſoll, in abnehmenden Darcuf zog er ſich in jene einſame Hütte zurück. wo er nunmehr ge
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ſtorben iſt. Sein Schwager, J. H. Webb in Dubuque, lieferte ihm
die wenigen Lebensmittel, deren er bedurfte. Am Tage arbeitete Burton
fortwährend in einem Schacht auf der Suche nach neuen Schätzen.
Als er 14 Tage lang nicht mehr nach, der Stadt kam, ſandte man
einen Boten aus, um nach ihm zu ſehen. Dieſer fand Burton todt
auf ſeinem ärmlichen Lager. Auf dem Umſchlag eines Almanachs und
verſchiedenen Couverts hatte Burton trotz augenſcheinlich entſetzlicher
Qualen ſeinen Todeskampf geſchildert. Danach wurde er, während er im
Bette lag, auf einer Seite gelähmt. 2 Ttunden brauchte er, nach
dem er zwei Tage bei der größten Kälte regungslos dagelegen, um
ſich zum Ofen zu ſchleppen und Feuer anzumachen. Als ſeine Lebens
mittel, ſein Waſſer und ſein Holz aufgezehrt waren, kroch er ins Bett
zurück, wo er an Hunger, Durſt und Kälte ſtarb. Er beſchreibt ſeine
vergeblichen Verſuche, ſich nach der Thür zu ſchleppen, um dort ein
Nothſignal auszuhängen. Täglich hat er Buch geführt über die Aus-
breitung der Lähmung und die Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes.
Obwohl er kaum noch ſchreiben konnte, übertrug er ſeine Lebensver
ſicherung im Betrage von 5000 Dollars auf ſeinen Schwager. Die
Note iſt vom 31. Januar, 8,30 Vormittags datirt. Burton bemerkt
dazu „Vier Tage ohne Speiſe, Trank und Feuerung. Der „An-
ſiedlerVerein“ ſoll mich beerdigen.“

Ein Zukunftsbild. Schauplatz Eine Schulſtube anno 1900.
Lehrer (zu einem neu angemeldeten Schüler): „Hans, haſt Du einen
Impfſchein für Pocken „Ja, Herr Lehrer „Biſt Du gegenEroup ingkulirt?“ „Za, Herr Lehrer!“ „Biſt Da
mit Cholerabacillus geimpft „Ja, Herr Lehrer!“
„Haſt Du eine ſchriftliche Garantie, daß Du gegen Keuch-
huſten, Maſern und Scharlach immuniſirt biſt?“ „Ja,Herr Lehrer Haſt Du Dein eigenes Trinkgefäß
„Ja, Herr Lehrer!“ „Gelobſt Du, keine Schwämme mit DeinemHachbar auszutauſchen und niemals einen anderen Griffel zu benutzen
als Deinen eigenen?“ „Ja, Herr Lehrer!“ „Biſt Du damit ein
verſtanden, daß wöchentlich einmal Deine Bücher mit Schwefel aus
geräuchert und Deine Kleider mit Chlorkalk beſprengt werden
„Ja, Herr Lehrer!“ „Hans, Du beſitzſt Alles, was die moderne
Hygiene verlangt. Jetzt kannſt Du über jenen Draht ſteigen, einen
iſolirten Aluminiumſitz einnehmen und anfangen, Deine Rechenexempel
zu machen.“

Der unerſchütterliche Gleichmuth des Engländers wird
durch einen amüſanten Vorfall illuſtrirt, der ſich in der franzöſiſchen
Schweiz ereignet hat. Hier war, von Montreux kommend, in Saint
Gingolphe das engliſche Ehepaar Sutton ausgeſtiegen, mit der Ab-
ſicht, einen Aufſtieg auf den Chaumeny zu unternehmen. Da das
Vorhaben zu dieſer Jahreszeit von den Führern als ein unſinniges
erklätt wurde und Keiner von ihnen das Geleit über-
nehmen wollte, ſo ließen ſich die Engländer ein-
fach den Weg zeigen, um hierauf allein die Tour
anzutreten. Da dieſelben zuvor ihre Abſicht kund gegeben hatten, den
Abſtieg nach Vonory hin zu machen, außerdem aber am Abend auch
ſcheinbar ein Freudenfeuer auf einer der Bergſpitzen die Ankunft der
Reiſenden daſelbſt ankündete, ſo kümmerte man ſich in Saint
Gingolphe auch nicht weiter um das Schickſal derſelben, bis einige an
den Gemeindevorſtand des Ortes gerichtete Telegramme eintrafen.
Sie kamen von Familienangehörigen des Ehepoares Sutton,
die um Auskunft über den Verbleib des Letzteren baten,
da es nicht wieder nach Montreux heimgekehrt ſei.
Sofort machte ſich jetzt ein Zug braver Leute aus SaintGingolpheauf die Suche. Die durch den furchtbaren Schneefall verſperrten Wege

ließen ſie nur ſchwer vorwärts kommen; endlich arbeiteten ſich die
Retter aber bis zu einer als leer ſtehend vermutheten Sennhütte durch,
bei deren Betreten ſich ihnen ein freudiger, aber recht komiſcher Anblick
darbieten ſollte. Bei einem Feuer nieder gekauert, bereitete hier Mrs.
Sutton den Thee während ihr Gatte in aller Ruhe die wohlweislich
mitgenommenen Times las. Ueber ihr ſonderbares Treiben befragt,
erklärten beide, daß ſie nur das Nachlaſſen des Schnees für den Ab
ſtieg hätten abwarten wollen.

Vom Bäüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck
bringt das Märzheft von „„Nord und Süd“ aus der Feder Felix
Dahn's einen Artikel, der, hiſtoriſche Betrachtung und patriotiſche Be
geiſterung vereinend, den Charakter einer Feſtrede hat, welche eine
würdige Huldi ung für den großen Einiger Deutſchland iſt. Das
Märzheft enthält ferner eine der köſtlichen Seegeſchichten Heinrich Kruſe's:
zJung oder Dirn' einen Aufſatz des bekannten Dramatikers und
Aeſthetikers Heinrich Bulthaupt deſſen Portrait in Radirung
den künſtleriſchen Schmuck des Heftes bildet über „vBerlin
als Kunſthauptſtadt“, ſowie einen beachtenswerthen Artikel von

rſt über „Moderne Dipherieſchutzbeſtrebungen“, Richard
Zimmermann läßt die Wandlungen, welche die, die menſch
liche P antaſie ſo mächtig anziehende Vorſtellung von den „Jnſeln
der Seligen“ im Laufe der Jahrhunderte erfahren, vor uns Revue
paſſiren. Oberſtlieutenant A. Rogalla von Vieberſtein unterrichtet

uns über den gegenwärtigen „Stand der Befeſtigungen des Bosporus“
und erörtert im Anſchluß daran die Chancen eines ruſſiſchen „An
griffs zur See auf Konſtantinopel“ Hans Marbach hat eine Novelle
„Jhre Rache“ beigeſteuert; die Reihe der umfangreicheren Beiträge
beendet ein mit amüſanten Beiſpielen ausgeſtatteter Artikel über die
„Logik der Kinder“ von Bernhard Münz. Eine reichhaltige illuſtrirte
Bibliographie ſchließt das Heft ab.

Der Grundſtein. Roman aus dem Spaniſchen von Emilia
Pardo Bazan. Preis geheftet 3. elegant gebunden M. 4.
(Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart.) Die ſpaniſche Litteratur
wandelt ihre eigenen, hergebrachten Pfade, unbeeinflußt von modernen
Strömungen ſelten wird ein Buch aus ihr überſetzt, und außer Eche
aray iſt in Deutſchland weiteren Kreiſen eigentlich nur noch Emilia

Pardo Bazan bekannt. Indes ſind bisher auch von dieſer charakter
vollen eigenartigen Schriftſtellerin nur kleinere Skizzen übertragen
worden, und das erſte größere Werk von ihr, das in deutſcher Sprache
erſcheint, iſt „Der Grundſtein“. Der Roman iſt ein Proteſt gegen die
Todesſtrafe. Auf der einen Seite ſchildert er ein armes Weib, das durch
die Verhältniſſe und ihre Umgebung zu einem Morde getrieben und
dann zum Tode verurtheilt wird auf der anderen Seite den Henker,
der, obgleich er dem Geſetz zu ſeinem Recht rerhilft, dennoch ein Ver
fehmter und Ausgeſtoßener iſt. Die Helden des Romans find jedoch
nicht dieſe Beiden, ſondern der aufgeklärte Arzt Moragas und der
Sohn des Henkers Rocho, der durch jenen der menſchlichen Geſellſchaftzurückgewonnen wird. Schon in dieſem einen Zuge, der den düſteren

Stoff in eine freiere, reinere Atmoſphäre hebt, verräth ſich die Feinheit
der Verfaſſerin, die auf jeder Seite des Buches als geiſt- und
temperamentvolle Künſtlerin ſich offenbart. „Der Grundſtein“ iſt trotz
ſeines mäßigen Umfanges ein Werk ernſteſten Charakters; er wird
Jeden, der gediegene Lektüre liebt, gleichgültig, ob er ein Anhänger
oder ein Feind der Todesſtrafe iſt, nicht wenig intereſſiren.

Die neue illuſtrirte Schiller Biographie von Dr. J.
Wychgram (Verlag von Velhagen u. Klafing in Bielefeld
und Leipzig, 16 Lieferungen zu 60 Pfg. oder 4 Abtheilungen zu
2 M 40 liegt bereits bis zur achten Lieferung vor und erſchließt
ſich immer mehr als ein nationales Prachtwerk, das in keinem deut-
ſchen Hauſe fehlen ſollte. Gründlich und anregend in der Darſtellung,
eigenartig und hochintereſſant in der Jlluſtrirung bietet die Biographte
eine genußreiche, erhebende Lektüre, die Jung und Alt nicht warm genug empfohlen werden kann. Denn e

verliehen haben. Dem würdigen Gegenſtande enſprechend iſt das höchit
becachtenswerthe Werk von der bekannten Verlagshandlung ebenſo reich
als ſchön und gediegen ausgeſtattet worden.

Europäiſche Wanderbilder. No. 233. Tuttlingen, Sig.
maringen, Hohentwiel. Verlag: Art. Inſtitut Orell Füßli, Zürich.Preis 50 Pfg Das 7. Bändchen des in die Sammlung der „Euro-
päiſchen Wanderbilder“ aufgenommenen Cyklus, „durch Schwaben“,
behandelt die obere Donaugegend. Die 12 Bilder, die das Bändchen
enthält, ſind trefflich ausgeführt und geben die maleriſchen Punkte, an
denen die Gegend ſo reich iſt, mit Naturtreue wieder. Den Bildern
entſprechend iſt der Text, der Jedem, welcher dieſen ſchönen Theil des
Schwabenlandes beſucht, ein zuverläſſiger Führer ſein wird.

Füſilier Kutſchke. Jm Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei,
Kunſt- und Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender in Breslau erſcheint
demnächſt: Kutſchke's ausgewählte Gedichte. Ein Liederbuch für alte
und junge Krieger. Wer iſt Füſilier Kutſchke? Dieſe eine Zeit
lang viel umſtrittene Frage iſt heute entſchieden; die Identität des
braven Kriegers, deſſen unter dem unmittelbaren Eindruck der
kriegeriſchen Ereigniſſe entſtandene kraftvolle patriotiſche Lieder ſo recht
dem Empfinden des ſchlichten Mannes entſprachen und daher überall
zündend von Mund zu Mund gingen mit dem jetzigen Königlichen
Stations Aſſiſtenten Gotthelf Hoffmann zu Breslau iſt nun über
allen Zweifel feſtgeſtellt. Auch nach dem Kriege iſt Tyrtäos-Kutſchke's
liederfroher Mund nicht ſtumm geblieben manch kerniges Soldatenlied,
manch begeiſterten Sang für Kaiſer und Reich hat er geſungen; die
Erinnerung manches ernſten und heitern Vorganges aus der großen
d von 70/71 hat er verherrlicht. Der Nachhall, den viele ſeiner
eder im Herzen des Volks gefunden, die zahlreichen Anerkennungen,

die ſie dem Verfaſſer von hohen und allerhöchſten Herrſchaften einge
tragen, ermuthigen den Verfaſſer, eine Auswahl ſeiner Dichtungen in
einem 15 Druckbogen umfaſſenden Bande der Oeffentlichkeit zu über
geben. Alle, die des Königs Rock getragen haben und noch tragen,
insbeſond re aber die ehemaligen Waffengefährten des Verfaſſers, des
Weiteren alle die Kreiſe, in denen ein lebendiger Paniotismus herrſcht,
werden die Ausgabe von Kutſchke's Liedern gewiß freudig willkommen

heißen.
Wir wollen nicht verfehlen unſere Leſer welche ſich gern mit

Gartenbau beſchäftigen, auf zwei ſoeben bei Emil Stock in Frei-
burg i. B. erſchienene Gartenbüchlein aufmerkſam zu machen
Eibel, BVewirthſchaftung kleiner Hausgärten. Heft 1: Der
Gemüſebau. Heft 2: Obſtbaum Beeren und BlumenAnlage. Jedes
Heft nur 25 Ein leicht verſtändliches, in rationeller Hinſicht ge
ſchriebenes, dabei praktiſches und erſtaunlich billiges Gartenbuch für
kleine und kleinſte Verhältniſſe, aus der Hand eines Vielerfahrenen iſt
überall willkommen. Wir empfehlen dieſe praktiſchen Volksſchriften
hiermit auf's beſte.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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chiller gehört zu den wenigen
großen Männern, die ihrem Leben Vorbildlichkeit für ein ganzes Volk
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